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Landarbeiterftreik in Pommern.
Dns Volkerkundproblem-
Durch die Ratifizierung des Friedens seitens der Völker

wird auch die Hoffnung ans den Völkerbund, -loie ihn Wilson
vngestresit, zu Grabe getragen . Abgesehen davon, daß dieser
mit seinen 14 Punkten kein srefslndes Spiel getrieben, mußte
er doch seine Zustimmung geben zu einem Vertrage , der das
Gegenteil von dem ist, was das vertrauensselige Deutsch¬
land teilweise erhoffte. Die Ideologie des deutschen Volkes,
an die -Wahrhaftigkeit seiner führenden Männer zu glauben,
sowie an den Amerikanismus , und seine Hoffnung, es werde
so etwas wie Gerechtigkeitvon dort zu erwarten sein , war ein
Schemen. Es ist geplatzt wie eine Seifenblase und es ist
nichts geblieben als die Erkenntnis , daß Cleinenceau und
Lloyd George sich der Wiksonschen Formeln bedienten, um
ihre Ziele zu verschleiern und eine völlige Niederwerfung
Deutschlands hevbeizuführen.

Jede politische Entwickelung hat ihre Ursache in den
ökonomischen Verhältnissen und 'entspricht geschichtlichen
Notwendigkeiten. Es ergibt sich somit ohne weiteres, daß
das Gebilde des Wilsonschen Völkerbundes auf den Kapi¬
talismus zu pfropfen, ein Beginnen darstellt, das an seinem
inneren Widerspruch in sich selbst zerfallen muß. Tie
kapitalistische Prodnktionsform bedingt schrankenlose Aus-
dclhnungchnöglichkeiten , und pro sich dem Hemmungen ent¬
gegenstellen, sprengt sie diese Fesseln und entladet sich in
Ausbrüchen, wie sie auch der Weltkrieg war . Diese Erpan-
sionskraft in gewisse Formeln einzugrenzen, hieße ihr die
Lebenskraft nehmen. Und daß der europäische Imperialis¬
mus sich freiwillig in diese Fesseln begeben würde , war ein
Unding , und das umsomehr zu dem Zeitpunkt , als sich ihm
Aussichten für die Zukunft erössneten, wie er sie sich nie
hatte träumen lassen . Der Versuch Wilsons, eine der Waren¬
produktion angepaßte Ethik einzuführen, ist kläglich ge¬
scheitert und der brutale Egoismus der kapitalistischen
europäischen Gewaltherrscher zwang ihn , sich von der Aus¬
sichtslosigkeit seines Beginnens überzeugt, nach Amerika
zurück zu begeben . Dort mag er freilich noch für eine Zeit
mit seiner philantropischenIdee die Massen am Gängelband
sichren. ^

Der Völkerbund kann eben nur durch die Völker selbst
verwirklicht werden. Und ein Ausgleich der Gegensätze
wird nur herbeigeführt werden können durch deren end¬
gültige Beseitigung . Folgerichtig bedeutet dieses Umwand¬
lung der kapitalistischenProdnktionsform in die sozialistische.

Deutschland sicht am Beginn des Zeitalters der Um¬
wandlung . In dem Maße , wie die andern Völker diese Um¬
gestaltung vornehmen, wird sich die Ziiknnftsentwicklnng
gestalten. Die Urbeiterdemokratie Deutschlands hat ein
großes Interesse an einer östlichen Orientierung . Neigen
hoch nach dorthin in nicht ferner Zukunft die stärksten
materiellen , politischen, und bevölkernugspolitischen Inter¬
essen des deutschen Volkes. Wer eine einseitige Orientierung
und infolgedessen auch der Gedanke des Ostblocks , der in
manchen Köpfen auftaucht, dürfte nichtsdestoweniger den
Interessen Deutschlands widersprechen. Wir haben alle Ur-
sache, uns von einer einseitigen Auslaudspoltik fernzuhalten.
Deutschland, und überhaupt die Avbeiterdemokratien Ost-
nnd Zentralenropas , sind aus die wirtschaftliche Hilfe der
angelsächsischen Staaten angewiesen. Sie müssen versuchen,
sich die Hilfe der Staaten zum Wiederaufbau Europas zu
sichern . Gleichzeitig müssen sie ihren Einfluß ausüben ans
me Arbeiter der westlichenStaaten und die Hilfe der
sozialistischen Parteien dort erstreben, um diesen

'
Aufbau

unter den möglichst günstigsten Bedingungen zu erzielen.
Nur dis gemeinschaftliche Aktion der Arbeiter aller Länder
kann die Machthaber Zwingen, den Wiederaufbau in eurer
für die Arbeiter günstigen Weise vorzunehmen.

Tn Italien ist bereits die Einsicht eingekshrt, daß es
auch dort der intensivsten Arbeit bedarf. Hingegen machen
sich in England und Frankreich noch keine großen Anzeichen
hierfür bemerkbar. Jene Länder sind noch darauf einge-
stellt, erst mal die Besiegten arbeiten zu lassen . Erst dann,
wenn die goldenen Zeiten, die den Arbeitern dort ver¬
sprochen sind, nicht einkehren, werden die auch dort zutage
tretenden Leiden erst die Kräfte freimachen für Aktionen
Zur Umgestaltung im Sinne internationaler Verständigung.
Ehe der Einfluß unserer Genossen dort drüben nicht stärker
Word , als dieses bisher der Fall , ist der von der inter¬
nationalen Arbeiterschaft erstrebte Völkerbund noch in sehr
weite Ferne gerückt.

Aber auf dem internationalen Kongreß zu Amsterdam
traten auch noch Gegensätze unter den Sozialisten selbst zu¬
tage. Stand doch der Vertreter der australischenSozialisten
zu einer der grundlegenden Fragen , der Aufhebung der die
Freizügigkeit einschränkendenBestimmungen gegensätzlich,
^ n Welchem Maße .es -gelingen wird , dis australischen Ar¬
beiter von ihrer Stellungnahme , die sie angesichts der gelben
Achühr einnehmen, und der sie ja näher stehen als andere
Volker, abizubringen, muß die Zeit ergeben. Aber auch für

alle anderen Länder, und besonders Amerika, dürfte diese
Frage noch große Bedeutung erhalten.

So wird auf unabsehbare Zeit das Völkevbundproblem
noch eine Frage sein ohne feste Umrisse und es ist nichts
falscher , als sich auf die Weltrevolution und Erfüllung der
Verständigung einzustellen, ehe der fundamentale Ausbau
der Grundlagen vor sich gegangen ist.

Nichts dürfte notwendiger sein als das , daß die deutsche
Arbeiterklassemit dem Aufbau dieser Grundlagen so bald
wie möglich beginnt . Nicht durch die Propagierung revolu¬
tionärer Ideen allein erreichen wir den Fortschritt, sondern
nur " durch unsere Arbeit und Tatkraft . Mit der inneren
Festigung der demokratischen -Arbeiterschaft, der Stabilität
der Wirtschaft und der Fortentwicklung zum Sozialismus
steht und fällt der Völkerbund. So lange die kapitalistische
Klassenherrschaftnicht durch die Völkerdemokratie ersetzt ist,
ist der Völkerbund noch ein Problem , das seiner Lösung
harrt , ohne Aussicht auf Verwirklichung.

psmmersche Agrarier gegen Tarif¬
verträge mit ean-arbeitern.

GDern berichteten wir von einem in Stettin und Stralsund

ausgebrochenen Generalstreik . Diner hat seine Ursache in dein

provokatorisch verhängten Vs .agernngZzustand über ein ganz rubig

gewesenes Land . Die Ursache zur Verhängung des Belagerungs¬

zustandes waren übertriebene Meldungen des Land¬

rats von Franzburg. Der stellvertretende Regierungs¬

präsident Geh . R-eg.-Rat v . Winkelmann hat in Umgehung aller

Instanzen , und selbst des Oberpräsidiums , das Generalkommando
des 2 . Armeekorps ersucht, den Belagerungszustand zu verhängen.
Die ganze Bevölkerung einschließlich vieler Behörden sieht darin

eine einseitige Parteinahme zugunsten der bis auf die Zähne be-

sMlffneten Landbarone . Der Magistrat der Stadt Stralsund hat

gemeinsam mit der organisierten Arbeiterschaft , die in den Gene¬

ralstreik getreten ist, beraten » Die Nahrungsmittelversorgung
stockt . Alle Betriebe , auch die Wasserwerke , stehen still. D i e

Arbeiterschaft fordert die Absetzung des Regie¬

rungspräsidenten , die Suspendierung aller

schuldigen Landräte , die zur Rechenschaft ge¬
zogen werden sollen , die Aufhebung des Belage-
rungszu st an des und die sofortige Zurückziehung
allen fremden Militärs. Der Magistrat ist diesem An¬

trag beigetreten . Telegramme in diesem Sinne sind an alle ln

Betracht kommenden Behörden abgegangen . Es wird dringend

ersucht , daß unverzüglich die geforderten Maßnahmen getroffen
werden , da sonst das schlimmste unvermeidlich ist.

Auch unsere pommerschen Genossen protestieren auf das
schärfste gegen -die Verhängung des Belagerungszustandes anläß¬
lich des Landarbeiterstreiks . Die Schuld trägt nur der großngra-
rische pommersche Landbund , der jeden Versuch zu einer tariflichen
Einigung zwischen Besitzern und Landarbeitern in der schamlose¬
sten Weise Hintertrieb . Eine Konferenz der Kreietagsabgeordneten,,
-Stadtverordneten und Gem -eindev^ treter der S . P . D . faßte in
Stralsund folgende Entschließung : „Die besonderen Verhältnisse
Pommerns mit der noch immer dominierenden Junkerherrschaft
erfordern auf das dringendste die baldmöglichste Ernennung eines
neuen Regierungspräsidenten für unseren Bezirk und die Neu¬
besetzung aller Landratsämter , da hier nur tatkräftige Sozialdemo¬
kraten in Frage kommen dürften ."

In Änklam ist der Generalstreik ebenfalls ausgebrochen . Fast
alle Betriebe sind stillgelegt , bis auf das Wasserwerk.

lieber die Ursachen der Bewegung erfährt der Vorwärts:
Die Brennpunkte der ganzen Bewegung liegen in der Provinz
Pommern . Ueberall dort , wo den berufenen Arbeitgeber - und
Arbeitnehmerverbänden die Bildung paritätischer Schlichtungs¬
ausschüsse möglich -gewesen ist, die die Festsetzung von Tarifver¬
trägen zwischen beiden zu -erledigen hatten , haben Streiks bisher
nicht stattg-efunden . In -der Provinz Pommern ist >durch den
Pommerschen Landbund die Bildung von Ar¬
beitgeber - und Arbeitnehmerver bänden Hin¬
te rtrieben worden. Hierdurch ist naturgemäß einer kom¬
munistischen -Agitation für -einen Landarbeiterstreik der Boden
bereitet worden . In den meisten Fällen ist die Grundlage der
-Forderungen der vom Landwirtschafts -ministeriu -m -ausgestellte
Mustertarifvertrag , der den örtlichen Verhältnissen ang -epaßt
wurde . Daß . es zum Streik gekommen ist, liegt meist an den
Arbeitgebern , die durch ihr Verhalten das Zustandekommen eines
Tarifvertrages vereitelt haben . Die Beendigung der Streiks ist
-in sehr vielen -Einzelfällen bereits nach wenigen Stunden durch
Verhandlungen erzielt -worden , -nur selten waren Tage zur -Ver¬
ständigung zwischen -Arbeitgebern - und Arbeitnehmern notwendig.
Von einer Bedrohung der Ernte durch die
Streiks kann nicht die Rede sein.

In -Stralsund hat gestern gegen den Generalstreik der
Bürgerstreik begonnen.

Auch in -einzelnen Teilen der Provinz Sachsen ist mit dem
Ausbruch des Landarbeiterstreiks zu rechnen . Dagegen ist der
Streik -der 3000 Landarbeiter des Kreises Bielefeld durch beider¬
seitiges Entgegenkommen beendet worden.

Zmn fo» Enwnts.
Der kommunistische -Bankbeamtenführer Emonts ist noch

nicht wieder verhaftet . Er hält sich scheinbar recht gut verborgen
auf , aber -doch so , daß er in nächster Nähe seines früheren - Wir-
knngsfeldcs in Berlin ist. Tauchte er doch neulich plötzlich in
einer geschlossenen Bankbeamtenversammlung in Berlin auf , hielt
eine kurze Rede und verschwand wieder spurlos . Ein Eingreifen
der -Behörden oder ihre Benachrichtigung -wurde dadurch verhin¬
dert , daß die Türen des Versamml -nngssaales verschlossen wur¬
den und erst wieder geöffnet werden durften , als Emonts wieder
verschwunden war . Das -Manöver wurde ganz offenbar im Ein¬
verständnis mit der Versammlungsleitung ausgesührt , was zur
Verhaftung des Leiters der Versammlung , des Bankbeamten
Marx , führte , der aber bald wieder emlassen wurde.

Es versteht sich am Rande , daß die kommunistische und un¬
abhängige Presse in den höchsten Tönen sittlicher Entrüstung
auch diese Verhaftung begleitete und einen Schmutzkübel nach dem
andern auf die Regierung ausstülpte , lieber das mehr als eigen¬
tümliche Vorgehen aller mit Emonts Verschworenen sagt sie
natürlich kein Sterbenswörtchen . So etwas ist ihr nur ver-
urteilenswert , wenn einem Reaktionär wie Vogel z . B . ein ähn¬
licher Streich gelingt.

Das neueste im Fall Emonts ist nun ein Brief , den Emonts
Braut in der -Voss . Ztg . veröffentlicht . Die Dame teilt darin mit,
daß sie vor einem englischen Kriegsgericht gestanden und aus
„Beteiligung an einer Verschwörung zwecks Meuterei und Auf¬
ruhr unter den alliierten Truppen " angeklagt war , aber frei¬
gesprochen worden ist. Charlotte Bauer , so ist der -Name der
Dame , entnimmt nun aus verschiedenen Umständen die Gründe
dafür , daß deutsche Behörden dem englischen Kriegsgericht das
Anklagematerial geliefert hätten , gegen sie sowohl wie gegen
Emonts . Die Annahme ist natürlich eine rein willkürliche und
selbst nach dem Briefe völlig unbewiesen . Trotzdem wird sie wie¬
der als eine Schandtat der Regierung -durch die unabhängige und
kommunistische -Presse geschleift. Wenn . es in unserem Bezirk
noch nicht geschehen, ist es in den nächsten Tagen sicher zu er¬
warten.

Die Berliner Staatsanwaltschaft macht darauf aufmerksam«
daß -die gegen -sie erhobenen Vorwürfe unrichtig sind. Sie hat
keinerlei Material an die englischen Besatzungsgerichte geliefert.

RMsregkrimgun- Spitzel.
Die Freiheit , -Nr . 314 vom 6 . Juli , brachte unter der obigen

Spitzmarkc und in großer Aufmachung Enthüllungen über angeb¬
liche von der Reichsregiernng eingerichtete Spihelbureaus . Die
Tat und der Klassenkampf -druckten sie mit Behagen ab . Von der
Ncichsregierung ist in den veröffentlichten Schriftstücken allerdings
gar nicht die Rede, und nirgends wird der Beweis angetreten , ge¬
schweige denn erbracht , daß die Reichsregiernng mit der Sache
etwas zu tun habe . Als einzige amtliche Stelle wird genannt die
jetzt aufgelöste Garde -Kavallerie -Schützendivision , von der wir
annehmen , daß sie auch hier -einmal wieder — unterstützt durch
private Mittel — auf eigene Faust gehandelt hat , eine Handlungs¬
weise, die ihr allerdings untersagt werden müßte.

Fm übrigen werden Briefe abgedruckt eines Detektivinstituts
Oskar Kreusch, der mit verschiedenen anderen Stellen in Verbin¬
dung steht. Aus den -Briefen erfährt man im Grunde nicht mehr,
als daß Herr Kreusch mit seinen Helfern spartakistische Versamm¬
lungen , Druckereien usw . überwacht und darüber Meldungen gibt.
Wie natürlich , sind es meist keine sauberen Elemente , die sich zu
solcher Tätigkeit hergeben . Daß von solchen Leuten Gelder ver¬
schwendet und luxuriöse -Ausgaben gemacht werden , wollen wir
gern glauben , obgleich es aus den Angaben der Freiheit nicht ein¬
mal mit Sicherheit hervorgeht , da -sie -nur Ausga -beposten ver¬
öffentlicht , ohne im geringsten anzudeuten , wofür die Ausgaben
gemacht sind.

Das eigentlich Sensationelle sind unbewiesene Behauptungen
der Freiheit , -die in den von ihr -veröffentlichten Dokurgenten
keinen -Beweis finden . Es wird wieder die Existenz einer Mörder¬
zentrale behauptet , die angebliche Fluchtversuche von Gefangenen
mit nachfolgender -Erschießung veranstalten soll. . . . Aus dem
veröffentlichten Material der Freiheit geht aber auch nicht der
kleinste Beweis für diese Behauptung hervor.

Wie wenig die „sensationellen Enthüllungen " der Freiheit
das Schuldkonto der Negierung zu belasten geeignet sind, geht
deutlich aus einer Zuschrift hervor , die der Vorwärts veröffent¬
licht. Diese Zuschrift „von berufener Seite " stellt fest, daß die
Behauptung der Freiheit über angebliche Spitzelwirtschaft in der
Regierung nichts anderes sind als leichtfertige und niederträchtige
Verleumdungen . Tatsache ist, daß es sich bei dem Detektivinstitut
Fahren -dorff in Hamburg um ein rein privates Unternehmen,
das von privaten Mitteln unterhalten wurde , gehandelt hat.
Während der Unterdrückung des Ende Aprst dieses Jahres in
Hamburg überhandnehm -enden Verbrecherunwesens versuchte der
Leiter des Bureaus Fahrendorff bei dem in Vertretung des
Reichswehrministers Noske in Hamburg anwesenden Herrn Bern¬
hard Mansch vom Reichswehrministerium behördliche Anerkennung
und Verwendung zu erlangen . Als dieser damals Einblick in das
Treiben der -Agenten des -Bureaus Fahrendorff erlangte , hat er
diese gewünschte amtliche Unterstützung nicht nur versagt , sondern
dafür gesorgt , daß dem -Bureau jede weitere Betätigungsmöglich¬
keit in Hamburg unterbunden wurde . Ebenso hat das Reichs-
wehrmimsterium in dem Augenblick, als ihm bekannt wurde , daß
Fahrendorff versuchte, seine Tätigkeit im Rnhrgebiet erneut auf¬
zunehmen , durch Benachrichtigung des Zivilkommissars Severing
und des 7. A .-K . -veranlaßt , daß ihm auch dort der Boden für seine
der Regierung höchst unerwünschte Tätigkeit entzogen wurde.
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Im Anschluß hieran stellt der Vorwärts drei Fragen , um
bereu Beantwortung er die Freiheit ersucht. Es heißt da: „Aber
die Freiheit hat das Recht zur moralischen Entrüstung nur unter
drei Voraussetzungen:

1. daß sie mit voller Offenheit erklärt: Es existieren in
Deutschland keine geheimen Verschwörungen und Zusammen¬

künfte , in denen gewaltsame Erhebungen, bewaffnete Putsche und
ähnliches vorbereitet werden, wenn auch nicht im Namen einer
bestimmten Partei ; .

2. wenn sie ebenso offen erklärt : Von spartakisti scher
und unabhängiger Seite werden keine Spitzel in Re¬
gierungsstellen , Truppenteile usw . entsandt, die von dort ihre
Partei mit Nachrichten versehen;

3. ist die Freiheit bereit, zu erklären , daß für die
Informationen , die sie aus dem Eden - Hotel be¬
zog , dem Ueberb ringer nichts gezahlt wor¬
denist ? "

Bisher hat die Freiheit diese Fragen nicht mit einem klaren
Ja oder Nein beantwortet . , >>. ,

Notronol -VersommLung.
Fortsetzung der Verfassungsberatung bei § 113. Der sozial¬

demokratischeAntrag Bauer verlangt : „Die Todesstrafe ist
abz u schaff en ". Mit der Beratung dieses Artikels verbindet
der Präsident dis Beratung über einen unabhängigen Antrag zum
Artikel 115 desselben Inhalts.

Abg. Sinzheimer (Soz .) : Es ist die Aufgabe des Staates,
die Mißachtung des Menschen allmählich zu beseitigen.

Negierungskommissar Dr . Preuß: Ich bitte, die Ab¬
schaffung der Todesstrafe nicht in die Verfassung auszuneh.nen,
darüber wird bei der unbedingt notwendigen Reform des Staats¬
rechts entschieden werden müssen.

Abgg. Dühringer (Deutschnat.) und Dr . Kahl (D . V.-P .)
sprechen dagegen.

Abg. Cohn (U. S .) : Was wir beantragen, ist ein Teil der
Buße , die das Volk sich auferlegen muß, ist eine andere Wert¬
schätzungdes menschlichenLebens.

Abg. Hoffmann (Dem .) : Wir werden, um die Verfassung
nicht noch mehr zu belasten, diesen wie alle neuen Anträge ab-
lchnen . Die Frage ist eine Kulturfrage und gehört nicht in die
Verfassung.

Abg. Dr . Röltsch (Deutschnat.) : Gerade die jetzige Zeit
der Revolution ist der ungeeignetste Zeitpunkt, die Todesstrafe
abzuschaffen. (Unruhe bei den U. S .)

Damit schließt die Besprechung des sozialdemokratischen An¬
trages . DieAufhebungderTodesstrafewirdhier-
auf in namentlicher Abstimmung bei zwei Stimm¬
enthaltungen mit 154 gegen 129 Stimmen abge¬
lehnt.

Art. 117 spricht das Recht der freien Meinungs¬
äußerung aus und bestimmt dann weiter : „Eine Zensur findet
nicht statt, doch können für Lichtspiele durch Gesetz abweichende
Bestimmungen getroffen werden. Auch sind zur Bekämpfung der
Schund- und Schmutzliteratur sowie zum Schutze der Jugend bei
öffentlichen Schaustellungen und Darbietungen gesetzliche Maß¬
nahmen zulässig ."

Ein Antrag Nuschke und Gen . (Dem .) will die Möglich¬
keit einer Filmzensur dadurch beseitigen, daß er nur gesetzliche
Maßnahmen zum Schutze der Jugend gegen Schund und Schmutz
in Wort, Schrift und Bild sowie in öffentlichen Schaustellungen,
Darbietungen und Lichtspielen zulafsen will.

Ein Antrag Agnes und Gen . (U. S .) will gleichfalls die
Möglichkeit einer Filmzensur aufgehoben wissen und im übrigen
positiv bestimmen, daß öffentliche Schaustellungen und Darbietun¬
gen, insbesondere Lichtspiele, für die Jugend durch Gesetz aus¬
schließlichgemeinnützigen Veranstaltungen von kleinen Körper¬
schaften und Behörden Vorbehalten werden können.

Abg. Oberfohren (Deutschnat.) : Der Menschheit ganzer
Jammer Packt einen an, wenn man bedenkt, was dem deutschen
Volke durch die Filmindustrie für seine Erholungsstunden geboten
wird.

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen dem Abg. Cohn (U. S .) und dem Präsi¬
denten Fehrenbach, in dessen Verlaufe der Abg. Cohn er¬
klärte: Namentlich in der letzten Zeit hat es der Präsident uns
gegenüber an Objektivität fehlen lassen. (Großer Lärm im ganzen
Hause.)

Präsident Fehrenbach: Zu dieser Verwahrung haben Sie
nicht den geringsten Anlaß . (Lebh. Beifall in einem großen Teile
-des Hauses . Zuruf der U. S . : Wir lassen uns das nicht mehr
gefallen .)

Abg. Hausmann (Dem .) : Der Antrag der Unabhängigen
ist an sich vernünftig , aber in die Verfassung gehört er nicht. Die
agitatorische Betätigung der Unabhängigen bedeutet einen Scha¬
den für das ganze Gesetzgebungswerk. (Lebh . Beifall , lärmen¬
der Widerspruch -bei den U . S .)

Ministerpräsident Bauer wendet sich gegen die Ausführun¬
gen des Abg. Cohn über das Bestehen eines Korruptionsfonds
des Reichspräsidenten zur Unterstützung der Filmindustrie.

Art. 117 wird unter Ablehnung aller Abänderungsanträge in
der Fassung des -Entwurfes angenommen.

Während der Abstimmung tritt plötzlich ein Besucher des
dritten Ranges an die Brüstung und wirft ein großes Paket
Flugblätter und graue Karten in den Saal . Es entsteht große
Unruhe. Auf den Flugblättern steht: Dadaisten gegen Weimar,
auf den grauen Karten wird die Ankunft des Oberdadaisten an¬
gekündigt.

Ueber den zweiten Abschnitt der Grundrechte, der das Ge¬
meinschaftsleben behandelt, berichtet Abg. Dr . Be Herle (Ztr .) .

Art . 118 stellt die Ehe als Grundlage des deutschenFamilien¬
lebens unter den «Schutz der «Verfassung und , erklärt die Gesun¬
dung, Reinerhaltung und soziale Förderung der Familien als
Aufgabe der Bevölkerungspolitik des Staates und der Gemeinden.
Kinderreiche Familien haben Anspruch auf ausreichende Für¬
sorge. Nach Art. 119 ist die Erziehung des Nachwuchses Pflichtund Recht der Eltern , über deren Betätigung die staatliche Ge¬
meinschaft wacht. Dazu liegen verschiedene demokratische, sozial¬
demokratische und unabhängige Anträge vor, die sich vor allem
mit der Stellung der unehelichen Kinder befassen. «Außerdem
liegt eine Entschließung des Ausschusses vor, die Regierung möge
einen Gesetzentwurf borlegen, der die rechtliche und soziale Stel¬
lung des unehelichen Kindes in gerechter Weise neu regelt.

Nach der Besprechung der Anträge vertagt sich «das Haus.
-NäMe Sitzung Donnerstag 9X> Uhr: Verfassung.

flblSsuiMbestrelmiWnin Birkenst !-.
Mus Weimar wird berichtet, daß heute im früheren Fürsten¬tum Birkenfeld vom sogenannten Wirtschaftsausschuß über die

Loslösung von Oldenburg verhandelt werden -soll. Es -soll an-
-Weinend ein Anschluß ans Saargebiet erfolgen . Die Bestrebun¬
gen verstoßen gegen die Reichsverfassung und den- Friedensver¬
trag . Die -Reichsregierung legt darum , zusammen mit der
oldenburgischen Regierung , -schär -f-sts Verwahrung hiergegen ein.
Sie wird jeden- zur Rechenschaft ziehen, der sich, aus welchem
Grunde immer , an den Aüsonderungsbestrebungen beteiligt oder
sie fördert. -Der Genosse Hug ist «Us «AbgeprdWter Mrhenfelds
telegWhisH nach Weimar berufen- —

Ms -em Mtiomlrat »er ftanMschen
öozialSemokmten.

Der Nationalrat ist geschlossen. Er sprach sich noch für eine
Amnestie und Aufhebung des Belagerungszustandes aus.

Sembat bespricht in der Zeitung Heu re die Bedeutung des
Beschlusses des -Nationalrates , gegen den Friedensvertrag zu
stimmen, und sagt, es gebe -im Friedensvertrag ausgezeichnete
Versprechungen, die aber die widerwärtigen Tatsachen nicht gut
machen könnten. Innerhalb von Jahren müsse dieser falsche,
provisorische Frieden seine natürlichen und -moralischen Früchte
tragen . Die sozialistische Partei Frankreichs lehne mit Abscheuden brutalen Rechtsvertrag ab, der einem großen Volke unaus¬
löschliche -moralische -Erniedrigung zufüge , indem er es außerhalbder Gemeinschaft zivilisierter Völker stelle und es allein inmitten
-bewaffneter Völker entwaffne . -Populaire verlangt , daß an¬
läßlich der Beratung über den Friedensvertrag in der Kammer
die französische Politik -der letzten 25 Jahre restlos bloßgelegtwerde, sowie daß Auskünfte darüber verlangt werden, welche
Versprechungen die französischen Regierenden einem Alexan¬der III . oder einem Nikolaus II . gegeben hätten.

Der Verwaltungsrat der Gewerkschaften C. G . T . erläßteinen -Aufruf an -die Arbeiter und Arbeiterinnen «der «Städte und
des Landes, in dem er sie nachdrücklichst auffordert, laut Beschlutz-des Nationalausschusses vom 24. Mai am 21. Juli in einen 24-
stündigen Generalstreik einzutreten . Es sei eine Bewegung , dievon den Proletariern Italiens und Englands unterstützt werde.Die Sonntagsdemonstrationen in Paris haben zu mehreren
Zusammenstößen zwischen den für die Völkerverbrüderung
Demonstrierenden und der Sicherheitswache geführt . ES wurden
mehr als 60 Personen verhaftet.

Politische Rundschau-
Politische Notizen . Voraussichtlich am Sonnabend oder Sonn¬

tag werden die Reichswehrtruppen aus Hamburg zurückgenom-men. Die Truppen werden zum Teil nach Bahrenfeld und Wands¬
beck, zum andern Teil nach Ahrensburg verlegt. Zum Schuhe
Hamburgs bleibt eine aus 6000 Mann bestehende Sicherheits¬
militärpolizei zurück . — Die Hamburger Bürgerschaftwählte den Volksschullehrer Schumann und den Gewerkschafts-beamten Hegemann, beide Mehrheitssozialisten , zu Senatoren
gegen die Stimmen der Bürgerlichen, die Weiße Zettel abgaben. —
Das Münchener Standgericht hat Ernst Toller desvollendeten Verbrechens des Hochverrats für schuldig befunden und
:hn zu fünf Jahren Festung verurteilt . — An der hes¬sischen Bolkskamrüer gab Ministerpräsident Ulrich bekannt, daßGeneral Mangin ihm mitgeteilt habe, daß er die anläßlich des
Streiks zu zwei bis fünf Jahren Gefängnis verurteilten Eisen¬bahner begnadigt hat. — Daily News melden : Der Ab¬
transport der deutschenKriegsgefangenen aus Eng¬land beginnt am 18. Juli . In den ersten 14 Tagen werden52009 deutsche Gefangene hsimgeführt . — Die Times melden:
Der konzentrische Vormarsch auf Budavest hat be¬
gonnen. Artillerie und Sturmtrupps sind auf 12 Kilometer de
Hauptstadt nahegerückt. — Daily News melden aus Ncwhork:Der Senatausschuß vertagte die beantragte Annahme des
Wilsonschen Friedensvertrages um 14 Tage . Es ist ein Antrag
eingegangen, der im Gegensatz zu den Feststellungen des Frstdens-
vertrages die Einsetzung einer Senatskommission zur Er -
mittlungderSchuldsrage am Kriege verlangt.

fius Stadt und Land-
Oldenburg , 17 . Juli.

Gewerkschaftsversammlung. Das Gewerkschaftskartell hatte
zu gestern abend eine öffentliche Gewerkschaftsversammlung ein¬
berufen . Genosse Heitmann gab den Bericht vom Gewerkschafts¬
kongreß. Er betonte dabei, daß die Gewerkschaften unbedingt not¬
wendig seien, um die Sozialisierung durchzuführen. Die Forde¬
rung der Vertrauensleute in den Betrieben und Arbeiter-
kammern sei so alt , wie die Gewerkschaften überhaupt. Er Le*
leuchtete die Taktik der Opposition, daß dieselbe nur geschimpftund auf der Generalkommission hcrumgeritten wäre , aber kein
einziger hätte Vorschläge zum Bessern gemacht. Die Haltung der
Generalkommission sei auch mit überwältigender Majorität gut¬
geheißen worden. Der Bericht wurde mit großem Beifall ent¬
gegengenommen . In der Diskussion sprach zunächst Arbeiter¬
sekretär, Genosse Patzer. Er bedauerte tief, daß sich die Arbeiter¬
schaft nicht einig sei. Durch die wilden Streiks würden die Ge¬
schäfte der Reaktion besorgt, um der breiten Masse vor der -So¬
zialisierung gruselig zu machen. Frau Wagner sprach in sehr
eindrucksvoller Weise und forderte mehr Aufklärung , denn da¬
durch wäre der Sozialismus zu erreichen. Es nützt uns nichts,
sich gegenseitig Re Köpfe zu waschen, denn dabei würde -die
praktische Arbeit vergessen. Von der kommunistischen Partei
sprach Müller . Er verurteilte alles , was die Gewerkschaften bis¬
her getan haben. «Er entwickelte dabei sein kommunistisches Pro¬
gramm Die Gewerkschaften seien überlebt, nur das Rätesystem
könne den Arbeitern das bringen, was sie wünschten. K . sprachdann in demselben Sinne wie sein Vorredner . Einen
klaren Standpunkt konnte -man bei ihm nicht fest-stellen. Genosse
Heitmann -fertigte in seinem Schlußwort die Opposition ab. Eine
Resolution , die sich gegen die Gewerkschaftsführer richtete, wurde
von den Kommunisten angenoiMien . Somit endete die fünf¬
stündige Versammlung.

RÄstringin , 17 . Juli.
Entwichene Geisteskranke. Aus dem Armenhause ist gestern

abend eine geisteskranke Frau entwichen. Sie ist ungefähr 35
Jahre alt, trägt einen schwarzen Rock , schwarzes Jackett und eine
Weiße -Bluse . Mitteilungen über den Werbleib werden an das
Armenhaus erbeten.

Wettervorhersage. Fortdauer der veränderlichen Witterung.
Windrichtung stark wechselnd, wolkig, stellenweise Regen.

Sande . Gemeinderatsbericht. In der am 16. d . M.
stattgefundenen Sitzung des Gemeinderats stand die Zurück¬
zahlung der von der Werst an die Gemeinde zuviel gezahlten
-Wertzuwachssteuer -nochmals zur Beratung . Beschlossen wurde,
den Betrag (10256 Mk.) -in Kriegsanleihe zurückzuzahlen. Ein
Gesuch der -Wegegenossenschast «Sanderbusch auf Uebernahme des
Genossen-schaftsweges Nr . 6 (Schlackenweg)

' als Gemeindeweg
wurde abgelehnt. Dem -Fortbildungsschullehrer wurden auf seinen
Antrag für jede Unterrichtsstunde 3 «Mk. bewilligt . -Um es den
Familien , deren Ernährer im Kriege gefallen oder noch in «Ge¬
fangenschaft ist, zu ermöglichen, auch die teuren Auslandswaren
zu kaufen, beschloß der Gemeinderat auf einen Antrag der Le-
bensmittelverteilungskomm -ifsion, Laß die Minderbemittelten die
zur Verteilung kommenden Auslandswaren zur Hälfte des
jeweilig festgesetzten Preises beziehen können, ine andere Hälfte
-übernimmt die Gemeindekaffe. Ueber «die noch immer hier am
Orte herrschende Wohnungsnot wurde lebhaft debattiert und
wurde hierbei scharf verurteilt , daß in letzter Zeit trotzdem noch
Eingesessene ohne Wohnung sind, von auswärts welche zugezogen
sind. Die Hausbeisitzer kümmern sich eben nicht um die geltenden
Bestimmungen , wonach jeder Vermieter verpflichtet ist, seine
leerstehenden Wohnungen beim Gemeindevorsteher -anzumelden.
Beschlossen wurde, in einem Inserat in der Republik und Wil-
Mmshavener HMW ditzMrnMter-Md MMx Mf dieamtliche

Bekanntmachung vom März . I . hmzuwers-en, r^ nacy jederVvlsr»
abschluß nur mit Genehmigung des -Wohnungsnachweises , hier
der Gemeindevorsteher, geschehen darf, -widrigenfalls die Ab¬
machung ungültig ist. Ferner wurde hierzu auf Antrag der
Wohnungskommission beschlossen, bei der oldenburgischen Staats¬
regierung zu beantragen , den Zugang für Sande solange zu
sperren, wie die Wohnungsnot besteht. Alsdann wurde der Ge¬
meindevorsteher beauftragt , sich mit der oldenburgischen Do-
mäneniuspektion in Verbindung zu setzen , um bei der nächsten
Verpachtung von Domänenländereien in erster Linie kleinere
Pächter zu -berücksichtigen.

X Nordenham. Aus der Sitzung des Stadtrats.
Punkt 1 : Wahl -von 13 Amtsratsmitgliedern . Borgeschlagen wer¬
den von den M . S . : Lorenzen, Eisner , Breutigam , Harms , Wersin
und Lahmcmn, als Ersatzleute: «Schulze, -Bitter , Endlich, Oehl-
schläger, Ihnen und Weigel ; von den Bürgerlichen : Bohken, Hum.
nitsch, von Allen, Diekmann und Mosel, Ersatzleute: Hausing-
Drehling , Wiemken, Rode und Töpken; von den U. S . : Kranz,
Lüders , als Ersatzleute: Schlesius und Lünemann . Diese lorge-
schlagenen Personen wurden als Amtsratsmitglieder bzw. Ersatz,
männer gewählt . — Punkt 2 betraf Erhöhung des RealschulgeldsS.
Von bürgerlicher Seite wurde Vertagung beantragt , da Zweifel
bestanden, ob das erhöhte Schulgeld in diesem Jahre gehoben wer»
den könnte. Der Antrag wurde abgelehut. Von der Kommission
-wurden folgende Sätze vorgeschlagen: bei einem Einkommen unter
1509 Mk. 75 Mk., Einkommen von 1599 bis 2199 Mk. ausschließ,
lich , 86 Mk ., Einkommen von 2199 bis 3999 Mk. 95 Mk ., Einkom.
men von 3999 bis 4299 Mk. 119 Mk., Einkommen von 4299 bis
5199 Mk. 125 Mk ., Einkommen von 5199 bis 6999 Mk . 149 Mk.
Einkommen von 6999 bis 7299 Mt . 169 Mk ., Einkommen vo«
7299 bis 8999 Mk. 186 Mk., Einkommen von 8999 bis 9299 Mk.
216 Mk ., Einkommen über 9209 Mk . 259 Mk., für auswärtige
Schüler 275 Mk . Nach längerer Debatte wurde beschlossen , das er-
höhte Schulgeld vom 1 . Mai d. I . ab zu heben. — Punkt 3 betraf
Satzung betr. Zusammensetzung des Vorstandes der evangelischen
Volksschule, 2 . Lesung. Der Stadtrat stimmte zu. — Desgleichen
zu Punkt 4 : Satzung der katholischenVolksschule, 2. Lesung. —-
Punkt 6 betraf Aenderung der Satzung betr. die Realschule,
2. Lesung. Dazu lag ein Antrag vor: Bei der Wahl der Lehrer
a . . der Anstalt zu Mitgliedern des Vorstandes ist der Direktor bzw.
der Leiter nicht wahlberechtigt. Der Antrag wurde angenommen.
Desgleichen die Satzungen betr. Realschule, 2. Lesung. Ebenfalls
zugestimmt wurden Punkt 6 und 7 : Aenderung der Satzung betr.
die gewerbliche und kaufmännische Fortbildungsschule, 2 . Lesung.
— Der folgende Punkt betraf Wahl der Mitglieder der Schulvor¬
stände: a) der Realschule. Es wurden vorgeschlagen und gewählt:
von den M . S . Hoiermann , Ihnen , Lahmann, oon den U. S . :
Lüders, Ladswig , von den Bürgerlichen : Drehling , Hansing, Dr.
Buba . d) Wahl der Mitglieder der evangelischen Volksschulen.
Dazu bemerkte ein Mitglied der Rechten, wenn den Bürgerlichen
in der Baukommission ein weiterer Sitz bewilligt würde, so seien
sie mit drei Sitzen im evangelischen Schulvorstande zufrieden. Er
beantragte Unterbrechung der Sitzung und Fraktionsberatnng.
Dem wurde stattgegeben. Nach der Wiedereröffnung der Sitzung
erklärte der Vorsitzende, daß die Linksparteien sich damit einver¬
standen erklären, daß der Rechten der zehnte Sitz in der Baukom.
Mission zugebilligt unter der Voraussetzung, daß ihnen dafür im
Schulvorstand drei Sitze eingeräumt werden. Die Rechte erklärte
sich damit einverstanden. Es wurden daraufhin gewählt : von den
M . S . : Hoiermann , Frau Harms, Morisse, Frau Focken , Coldewey,
von den U. S . : Wiederstreit, Ballenberger , Frau Buhk, von den
Bürgerlichen : Harries , Mosel , König ; in den katholischen Volks¬
schulvorstand: von den M . S . : Eisner , Mahs , Jmler , von den
U . S . : Jurtczeck, von den Bürgerlichen : Unkelbach , Pung , Peters.
In den Schulvorstand der gewerblichen Fortbildungsschule wurden
gewählt : Hoiermann , Schmerdke, Winnecke; in den Vorstand der
kaufmännischen Fortbildungsschule : Hoiermann, Seyfahrt , Diek-
mann . — Der folgende Punkt betraf Verpachtung der Landstelle
in Altensiel. Dazu lag ein Schreiben von mehreren Kuhhaltern
vor, die bitten, ihnen etwas Weideland zu überlassen von de«
Stelle . Breutigam ist der Meinung daß den Kleinkuhhaltern
entgegenzukomm-en sei. Humnitzsch ist derselben Ansicht; die
Pächter könnten noch Weidevieh annehmen . Winnecke ist für Zu-
rückverweisung an die Kommission. Dieser Antrag wird ange¬
nommen. — Der folgende Punkt betraf Sonstiges . Der Preis für
elektrisckes Licht wird auf 90 Pf . erhöht, rückwirkend ab 1. Juli.
Die Rückwirkung erklärt sich daher, daß die Stadt bereits seit
1. Juni höhere Preise an die Zentrale in Wiesmoor zahlen mutz.

Es lag ein Antrag vor, der Realschule 1990 Mark für An-
schaffung von Büchern und Lehrmitteln zu bewilligen . Der Au-
trag wurde angenommen . — Dem Lehrer Kleine an der kathol.
Volksschule wurde eine Stellenzulage von 100 Mark bewilligt . —
Zum Ankauf von elektrischen Artikeln, Kabeln usw. wurde eine
Kommission, bestehend aus den Herren Unkelbach, Steckert und
Hoiermann zur Wirtschaftsvereinigung nach Bremen gesandt. - -
Dann folgte eine vertrauliche Sitzung.

Einswarden . Eine öffentliche Versammlung, in der
Genosse -Schulz-Nordenham die einzelnen Systeme -der Räte ein-
gehend erläuterte , war nicht sehr gut besucht. Die Debatten
waren recht heiter . Auf -Ausführungen der einzelnen Redner
einzugehen , muß aus «Raummangel unterbleiben, zumal sich
zuviel Widersprüche zeigten.

Blexen . Die Feste lösen sich ab. Der Arb.-Turnverein in
Einswarden arrangiert zum 3. und 4. August , ein Volksfest und
am 17. und 18 . August soll ein solches im Ort Blexen abgehalten
werden . Veranstalter sind hier so ziemlich alle -Vereine.

2 . Ocholt . Einbruch. Bei Witwe BrünjeS entwendeten
Einbrecher 10 Mk . bares Geld und Sparkaffenbücher über 1009 Mk.

Weener . Einen Raub Mordversuch an der Witwe
Hessenius in -Holthusen machten zwei Männer . Sie drangen
nachts in das Haus , überfielen die schlafende Frau , knebelten
-und mißhandelten sie mit einem Schlagring . Die Tochter entkam
durch ein Fenster und konnte Hilfe herbeiholen, bevor es zum
-Aergsten kam. Die Frau ist schwer verletzt.

flus oller Welt.
Ein beklagenswerter Nnglücksfall hat -sich in der Bremer

Stadiwehr zugetragen . Von einem Mitglied der Wache wurde an¬
deren eins Pistole gezeigt und -erklärt. Beim Wie-derzusammen-
setzen der Pistolenteile und Einschieben des Patronenrahmens»
ging ein Schuß los . Die Kugel traf ein jüngeres Wehrmitglied L-
in die Lunge und führte seinen Tod herbei.

Brandstiftung in Pulverkammern bei Berlin . Dis B . Z.
meldet : Am Mittwoch früh flogen in Hohenschönhausen zwei
Schuppen der Deutschen Werkhüttengesellschaft in die Luft , in
denen Minenzünder , Sprengkapseln und Pulver lagerten . Infolge
der Explosion wurden im Umkreise -von mehreren Kilometern
die Fensterscheiben , zertrümmert . Menschenleben sind nach den"
bisherigen Feststellungen nicht zu beklagen. Eine Wache von 6
bis 8 Köpfen wird bisher vermißt, doch ist anzunehmen, daß sie sich
rechtzeitig in Sicherheit gebracht hat. Die Explosion ist anschei¬
nend auf verbrecherische-Brandstiftung zurückzuführen.

Elftausend Zentner Getreide verbrannt . Die Hessische Mühle,
in «Bammental ist durch Großseuer völlig zerstört worden. ES
verbrannten 11009 Zentner amerikanisches Getreide. Der Ge-
samtscha-den beläuft «sich auf -annähernd zwei Millionen Mark,
Die Wrandursacheist auf -das Warmlaufen -eines Motors zurück-
zuführen.

Ein zweifacher Mörder. Der mit Zuchthaus vorbestrafte
Gelegenheitsarbeiter Kronen versuchte am Freitag abend seine
«bei chrer Schwester in Dünwald sich aufhaltende Frau zu er¬
schießen, jSonrrabentz-e.rPHstz , er -in M .n-MtzlHeiin feine ZAHM«
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kn Gegenwart seiner Geliebten , der etwa 35jährigen Dienstmagd
Anna Schneider , später erschotz er auch diese in einem Kornfeld.
Seitdem ist -er flüchtig.

Sturmkatastrophe an der chilenischen Miste . An der Küste
wütete während zweier Tage ein heftiger Sturm . Die deutschen
Dampfer Tanis Sarah , Gotha , Toro , Don Carlos , Schleppdampfer,
drei deutsche Segler , mehrere Pontons , Hunderte von Leichter¬
schiffen und kleine Böte sanken . Der Schaden wird auf 200 Mil¬
lionen Pesetas geschäht. Bis heute zählte man 87 Tote , doch glaubt
man , daß mehr als doppelt so viel umgekommen sind. Der Sturm
legte sich.

Millionenraub im Zuge . Aus einem fahrenden Postzuge
wurden Postsäcke mit Juwelen im Werte von einer Million von
einem Manne geraubt , der während der Fahrt auf den Zug
sprang und nach vollbrachtem Raube wieder absprang . Er konnte
verhaftet werden , nachdem er irr Essen, Mülheim und Duisburg
den größten Teil der Edelsteine zu Gelde gemacht hatte.

Nach der äußeren die innere Blockade. Dirfchauer Arbeiterrat
und Betriebsräte haben den Beschluß gefaßt , nicht früher Lebens¬
mittel für andere Städte des Reiches herauszugeben , bis Dirschau
als Ersatz hierfür Kohlen erhalte . Der Regierung wurde gedroht,
die Verbindungen nach Ostpreußen zu stören und den Verkehr
lahmzulegen , falls Dirschau keine Kohlen erhält . — Dazu schreibt
der Vorwärts : Kaum ist die Ententeblockade aufgehoben , so fängt
eine Stadt auf eigene Faust an , das übrige Deutschland auszu¬
hungern . Die Angelegenheit wäre lächerlich, wenn nicht zu be¬
fürchten wäre , daß andere Städte dem Beispiel folgen werden . So
traurig es ist, daß wir nicht genügend Kohlen zur ausreichenden
Versorgung haben , so glaubt Wohl der Dirfchauer Arbeiterrat nicht,

daß der Stadt aus Boshaftigkeit irgendeiner VerteilungZstelle keine
geliefert werden!

Gesuchter Posträuber . Am 4. Juli ist in Königshütte (Ober-
fchlesien) ein Ueberfall auf 2 Postbeamte erfolgt , die bares Geld
an die Reichsbank abliefern wollten . Bei dem sich entspinnenden
Kampf gelang es Len Räubern , die Beutel mit 270 000 Mk . baren
Geldes an sich zu reißen . Bei der Verfolgung wurde der eine
Bandit schwer verletzt, ein anderer verhaftet , dem dritten aber
gelang es, mit dem Gelde in einem Automobil zu entfliehen,
Seine Ergreifung ist noch nicht gelungen . Als Täter kommen
zwei Personen , für die folgende Personalbeschreibung gegeben
wird , in Betracht : 1 . M a s s o n , Karl , früher Former in Bis¬
marckhütte , katholisch, ledig, 1F8 bis 1,70 Meter groß , dicke Lippen
und volles Gesicht, englisch gestutzten Schnurrbart , kurzgefchnittene
Haare , Ministerwinkel , elegant gekleidet, trägt mit Vorliebe gelbe
Schuhe , Regenmantel , Hellen Hut . Besitzt Paß nach Polen auf
Namen Kurt Sizyget . 2. Adam, früher Schlosser , jetzt Vorkost¬
händler in Bismarckhütte , Sedanstraße 6, verheiratet , Kriegsver¬
letzter, linker Arm gelähmt , linke Hand stets behandschuht, geb.
20. Januar 1890, 1,70 Meter groß , kräftig , schwarzes Haar,
Scheitel in der Mitte , engl . Schnurrbart , längliche spitze Nase.
Der Inhalt des geraubten Beutels -bestand aus 20 000 Mk. in
Dahrlehnskassenscheinen zu 20 Mk. und in 260 000 Mk . in Reichs¬
banknoten zu 50 Mk., davon etwa die Hälfte solche der Ausgabe
vom 20. Oktober 1918. -Der Rest waren in der Hauptsache Bank¬
noten vom 30. November 1918 und etwa 3—4000 Mk . Reichsbank¬
noten vom 6. August 1914 (grün ) . Die Dahrlehnskassenscheine zu
20 Mk. waren solche vom 20. Februar 1918 und vom 5. August
1914. Auf -die Ergreifung des Flüchtlings und die Wiederer¬
langung des Geldes ist eine Belohnung von 6000 Mk . ausgesetzt.

SrLefkasten.
Turnverein Einigkeit . Vergnügungsberichte können wir

Raummangels halber nicht bringen , wenn sie nicht allgemein - in¬
teressierende Tatsachen enthalten.

H. B . Angaben einer F -achzeitung bzw. Lehrbücher über
Wasserinstallation ufw . erhalten Sie von der Deutschen Fachschule
für Metallbearbeitung und -Installation , Aue i . S . N 61 . lieber
vakante Stellungen dieser Art finden Sie das gewünfchte im
Anzeiger für Berg - , Hütten - und Maschinenwesen , Essen , Ruhr,
sowie im Elektro - techu. Anzeiger , Berlin . Beide Zeitschriften
können Sie bei der Post bestellen/

flus dem Parteisekretärs.
Achtung, Genossinnen ! Die Genossinnen , welche sich dem

Empfangsausfchuß -der heimkehrenden Gefangenen . durch Gm-
zeichnung zur Verfügung gestellt haben , werden nochmals gebeten,
nach Empfang der Karte vom Bureau ihre Pflicht an dem Tage
auszuüben , der für sie angesetzt ist, d-a sonst der Arbeitsplatz
unbesetzt bleibt . Durchaus verhinderte 'Genossinnen wollen dies
bei der Genossin Gerlach , Mitscherlichstr . 1 oder Genossin Baum¬
gart , W ., Roonstratze 119, melden.

Ferner werden die Genossinnen und Genossen gebeten , die
Sammellisten für den Ausflug bis Sonnabend im Burevu ein¬
zureichen . Der Vorstand.

Vercmtw . f. Politik , Feuilleton u . d. allgem . Teil : Josef Küche, für
oldenb .-ostfrief . Angelegenh . u . Aus Stadt u . Land : Oskar Hünkrch.
Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co., sämtl . in Rijstftngen.

Amtliche BekmtmchiWn.
RirstrrirKe ir.

HeMWWMiseMtW
Die Höchstpreise für neue Kartoffeln werden bis

auf weiteres wie folgt festgesetzt : (5376
Erzeugerpreis IS, — Mk.
Grosjhiiudlerpreis 1SSV „
Kleinhmidlerpreis 16SV „

für den Zentner.
Rüstringen/Wilhelmshaven , den 17. Juli 1919.

IekpriisuWkWnijjiionMAlM .-MltiWN
Reimer , Vorsitzender.

Rriegzmöbel
. find noch mehrere Garnituren vorrätig . Die Ab¬
gabe erfolgt an jedermann unter günstigen Zah¬

lungsbedingungen . Bei Aufträgen bis 1. Oktober
d. I . beträgt der Preis für eine Kücheneinrichtung

-306,— Mk., für das Schlafzimmer 820,— Mk.
, Nähere Auskunft erteilt Tischlermeister Lam-
- -brecht, Mellumstraße 18, und das Wohnungsamt
^ üstftngen , Rathaus Wilhelmshavener Straße.

Wohnungsamt der Stabt Rüstringen.

3. an Getroidsiiichtselbstversorger V- Pfund Grieß aus
Warenkarte Nr . 26;

4. an Getreide- und Brotnichtselbstversorger st- Psund
amerikanischesWeizenmehl, Psund 80 Pf ., aus Waren¬
karte Nr . 27;

Das Mehl darf nur gegenVorlegung der Brotkarte
ansgegeben werden.

5. an sämtliche Einwohner der Stadt Varel für 'je
3 Abschnitte der Warenkarte Nr . 28 eine Dose Frucht¬
konserven, Dose 1,55 Mk. .

Die gesammelten Abschnitte sind bis zum 25 . d . M.
bei Herrn Kaufmann Eilers , Varel , abzuliesern.

Varel , den 15. Juli 1919 . (5359
Amtevorstand des Amtsverbandes Barel.

Bartel

In der Nacht vom 18 . z«m 16. Juliwurde aus der Kanzlei des Stadtbanamtes,
Königstratze 118 , eine neue

Schreibmaschine
Marke „ Adler" Nr . 15SS88

mit deutscher Steilschrist versehen, gestohlen,
f Vor Ankauf wird gewarnt!

" e . Wiederherbeischasfnngder Ma- Mit Beückuna aus disablffeBelohnung ausgesetzt. Sach - Bekanntmachungdes Amts-dienliche Mitteilungen find der Kriminal- Vorstandes vom 2. Juli 1919
Polizei bzw . d« Stadtbanamt Wilhelmshaven, f werden für den An- und
Königstratze 118 , dringend erwünscht. (5367 Verkauf vonFrühkartoffeln

Gemeinde SArtens.
Lebenömittelverteiluug . ,Cs kommen diese Mochö
ab Freitag , 18 . Juli , zur
Verteilung : Ü Pfund Grieß
für Kranke Mr 2 Wochen),
st. Pfund Käse aus Nr . 11
d. Lebensmittelkarte, st, Psd.
Graupen aus Nr , 12 der
Lebensmittelkarte , 1 Paket
Wcstfalensuppe aus Nr . 13
der Lebensmittelkarte.
Lebensmittclkommisfion.

Gerdes.

Kohlen - u .Holzverteilnng
Es kommen ab Sonn¬

abend bei Hinrichs, Schor¬
tens , für BezirkeSchortens
und Schoostauf Abschnitt6
Kohlen zur -Verteilung.
Die in diesen Bezirken auf
Abschnitt 6 jetzt nicht ge¬
holten Kohlen sind bei der
nächsten Verteilung ver¬
fallen. Bezirke Schortens
und Schoost können Haus¬
haltungen 1—100 auf Ab¬
schnitt 7 auch Kohlen er¬
halten . (5357

Brennholz kann im Kar-
tenbürv Heidmühle, Zentner
3.20 Mk., abgegebenwerden.

Kohlenkommisfio».
I . V. : Obermann.

EmeinSe Schortens.

Das Stadtbarraiirt

Sande.
Gemäß Verfügung des Direktoriums und Bekannt-

machung des Amtes Jever vom 13. 3. 19 wird erneut i darf
darauf hingewiesen: Jeder Vermieter von Wohnräumen
hat seine zu vermietenden Räume vordem beim Ge¬
meindevorstand anzumelden, jeder Wohnungssuchende
hat sich desgleichen beiin Gemeindevorstand zu melden.
Nichtbeachtung der Vorschriften kann zur Anzeige ge¬
bracht, und mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark
bestraft werden. (5361

Der Gemeindevorsteher, Lührs.

Annahme- und Verkaufs
stellen bei Frau Eduard
Popkcn, Heidmühle, und
W. Schafts, Roffhausen, ein¬
gerichtet.

Die K.artoffelerzeuger ha¬
ben die für den eigenen Be-

(cinschließl. Saatgut)

Es werden verteilt:
1. Auf Abschnitt 2 225 der Brotkarte der Stadt Jever

1 Psund Kaftosfelschnitzelmehlzum Preise von 1,10 Mk .,2. aus Abschnitt 2 6 der Warenzufatzkarten für Kinder
unter 4 Jahren in den Geschäften I . D. Janßen,
I . F . Janßen , Kahlen und Kaisers Kaffee -Geschäft
1 Pfund Grieß.

Die Abschnitte sind bis Freitag abend in den Ge¬
schäften abzugeben, von den Geschäftsinhabern bis
Sonnabend vormittag 10 llhr im Äathause.

Jever , den 15 . Juli 1919 . (5339
Stadtmagistrat.

VLsxeir.
Die Ausgabe der

Rot -. EinWzOtz - und Rolzusatzkarten
erfolgt am Freitag , den 18. Juli , für Bezirk Blexenbeim Kaufmann Karl Michaels von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags ; für Bezirk
Einswarden von 9 bis 1 Uhr vormittags : für Bezirk
Phiesewarden von 2 bis 7 Uhr nachmittags ; für Bezirk
Blexersande bei in Gastwirt Rintel von 2 bis 7 Uhr
nachmittags : für Bezirk Schweewarden von 3 bis
6 Uhr nachmittags ; für Bezirk Bowing , Husum vons bis 6 Uhr nachmittags : für Bezirk Folkens, Bochum,
Tettens von 3 bis 6 Uhr nachmittags und für Bezirk« räbwarden von 3 bis 6 Uhr nachmittags.

Einswarden , den 15. Juli 1919 , (5349
Gemeindevorstand Blexen.

_ H. E . Büsiug.

nicht benötigten Mengen an
die Annahme- und Ver¬
kaufsstellen zu liesern. Die
Kartoffeln müssen gesund,
trocken , sauber und ausge-
reist sein und 2,72 om
Mindestgröße haben.

Der Höchstpreisfür Früh¬
kartoffeln beträgt bis auf
weiteres 12 Mk. für den
Zentner , der Verkaufspreis
16 Ps .

'
pro Psund aus Kar¬

toffelkarte. Den Versor¬
gungsberechtigten stehen
pro Kopf der Haushaltung
5>/, Psund pro Woche , dem
Kartoffelerzeuger8 Psd. zu.

Sämtliche Kartoffelsrzeu-
ger hiesiger Gemeinde wol¬
len die Frühkartoffeln bal¬
digstabliefern, wobeidarauf
hingewiesen wird , daß die
Ausfuhr vonFrühkartoffeln
aus dem Bezirk des Amts-
verbandesJever verbotenist.

Schortens , 15 . Juli 1919.
Lebensmittelkommisson.

G. Gerdes.

Die Mittelverteilungsstelle
befindet sich vom 20. Juli
ab bei Frau Metzer in
Sanderbusch. Mittelab¬
gabe findet statt täglich von
10 bis 12 Uhr . Es sind
nur Mitglieder berechtigt,
Mittel zu empfangen, und
haben solche ihre Mitglieds¬
karte vorzuzeigen.

Der Vorstand.

Kleines

mit Garten (in der
Nähe der neuen Tor¬
pedowerft) ist preis¬
wert zu "verkaufen

durch

Ernst Tietjen
Auktionator,

Gökerstr. 71 . Tel. 136.

Slius-

GkiWöt
an gut .LagedesStadt¬
teils Bant mit Ein¬
fahrt , gröfterenStal-
lnngen , Lager, -Hof-
raum ist krankheits¬
halber zu verkaufen.
Hohe Verzinsung.

Anzahlung 3000 .—
Mark.

Näheres kostenlos:
Ernst Tietjen

Auktionator,
Gökerstr. 71 . Tel. 136.

Beste oldenburgische

Ferkel
billig zu verlausen (5369

Eulitz , Ebkeriege 110.

M 2«. UNS 21. Zuli uu! SerFeitmieie
lSWenMj uns in Sen Lokalen
S. Mm. D. Schröder. Bereinigung

uns Cenlral -Wel.
Aufstellung des Festzuges 1 .3V Nhr

bei dem „Butjadinger Hof ",
Begum dev F^stbrille S Uhr.

Der Kestplatz ist mit Bnden aller Art reich
bebaut. — Eintritt zu allen Veranstaltungen

75 Pfennig , Tanzvand 2 Mark.

De*

Grche Auswahl
in neuen modernen Kleiderschränken,
Spiegeln m . Stufen , Sofas in Leder
« . m.buntem Bezug . Verkauf äußerst
billig , auch auf Teilzahlung . Alte
Möbel werden in Zahlung genommen

4.1̂

W .Kl>ch,W
'hm»Mr . 88

Telephon 924 Telephon 924

Absolut müy --
delsichere Hypo¬
theken auch in
kleineren Beträ¬
gen zn begeben.
B .H . Bührmann

MW. MUM Wir¬
sing. Steöriiben. Grün¬
kohl im MiWermt.
Eingang bei Bismarck-
stratze 110 , am Park»
tägl .4— 6u .7,15 —8 abds.

Nehme Mjellmm
auf Torf, Briketts,
Eiform, « . Torf ent¬
gegen. (5381
Ahns wirken,

Genossenschafsstraße 71.
Telephon Nr . 430. „

Zu kaufen gesucht:

8 klkiiik Softs, siir CH M.
Gustav Deuker , Dampfbackerei und Caf«
Eversten b. Oldbg ., Hauptstraste 1V1

kloMiMer blogl!
Bremen.

SSlllltW
M Mugerme.

Bis aus weiteres an allen Sonn¬
tagen regelmäßige Fahrten
vouWilhelmshaven »ach
Wangerooge und zurück
mit Salondampfer „Lachs ".

Abfahrt W'haven (Strandhalle ) 8.15 Uhr vorm.
Rückkunft „ „ 7.15 Uhr nachm.
Etwa 6 Stunden Aufenthalt auf Wangerooge.
Rückfahrkarten Wilhelmshaven -Wangerooge
einschl . Straßenbahnsahrtcn in Wilhelmshaven

und Jnselbahn -Gebühr

1S .S 0 MarlL.
Bewährter Wirtfchaftsbetrieb an Bord.

Fahrkarten und Fahrpläne bei G. Schu¬
macher, Wilhelmshaven , Kaiserstraßc 118 , an
Bord und auf den größeren Bahnhöfen. (4029trmMttN.

mit Freilauf , Rücktritt und
gut . Gummi billig z. vork.

Fr . Kleinsteuber,

LWM « « >
Sommerpaletot , s. große Wochenkarte : Mittag 7 Mark.

1 w. Kleid , Gr . ' Wochenkarte: Abend 4 Mark.
44 (alles Friedensware ) zu . — » , ».
verkaufen Zu ersragen ! Heruumu Leege ( Pukuhky Nachfolger)

Roonstr. 119 , 1. Etg . l. I Gökefttraße 23 . Reichsh 0 f Gökerstraße 2.

IMsMc!>

S

«sh Men-
EinrichlullW

empfehle in großer Austvahl.
Besichtigung meines reichhaltigen Lagers ohne

Kaufzwang erbeten.

HM. Mm . MlttllU/
Ecke Peter - und Schillerstraße. 4691

Zteucckiig No.
Peterstraße I , Ecke Gökerstr.
Preiswerte Bezugsquellefür

Rasierartikel,
Scherenfür alle Zwecke,
Taschenmesser,
Bestecke,
Brot - und Fleischmesser,
Waffen und Munition,
Luftgewehre.

Die Fabrikate auch in den
niedrigen Preislagen sind

erstklassig.
Besichtigung0. Kaufzwang.
Uebernahme von Schleif¬
arbeiten und Reparaturen.

Kakao
ee

gebrannt , das
fund 1b Mark.

! Heinr . Börjes,
! Ecke Neue u . Hinterstr.

Fernruf 1109.

frisch
Psu

Heitere
liiüntlsrspiele
Karl Rülfing,
6er elegante
uns vornedms

Humorist

Ilollrr -Vuo
und das neue

Kaufe Lumpen!
Tuch- und Flanellabfälle,
Felle, Papier , Knochen,
Eisen sowie Mftallabsälle.

Hädicke, Rüstringen II.
Brunsstraße 2.

Eingang Tonndeichstraße.

in pri in ci Dualität be-
sorgfältigster Ausführung
liefert schnell und billig

IMarHemMuhe
Gr . 40 , billig zu verkaufen.
_ Schillerstr. 7, II l.

Rsnstruationspulvvr
Hervorragendes Hausmittel
von srprobterliVirksamkolt.
Vorsüglieb bsvväbrt bei
allen Leriodenstörungsn.
Oiiginalsebaedtsl 3.50 Nb.

» r » sell >«

Um lillffss,
Rüstringen , IVUKelmsbav.

8trasss 39 ..

Gummi-
Stempel

liefert schnell und billig

W.
Werftstratze 4.

Verloren
aus dem Wege von der Ge-
nossenschastsstraßebis MM
Banter Rathaus bestickter
Pompadour nebst Geld¬
börse mit 52 Mk. Inhalt.

Der Finder wird gebeten,
selbiges gegen Belohnung
Genossenschastsstr. 60, u . r .,
abzugeben. 8370

Nli >»ittW»eii
auch versenkbar , billigst,
eine gute gebrauchte Ma¬
schine für 90 Mk . zu verk.

Fr . Kleinsteuber,
Roonstr .130l,EckeDeichstr.

Schöne . Me Muscheln
täglich zum Verkauf.

Becker , Bismarckstr . 245 a.

ca . 3 mal 3 m
preiswert zu

Vorkausen. 8380
Lehrer Bücking»

Schule Siebethsburg.

/ ^rnolrl Srus«
konzessionierter
Kammerjäger.
MarienstratzsL
Telephon 1402.

Hrnokl Srus«
Als Kuchengewürzempfehle

prima echtes
Zitronenöl nnÄ
Bittermandelöl.
8 w «

' n° 0 !'ogsris
Gökerstraße 89.

Empfehle
meine Fuhrwerke als große
und kleine Breakwage «,
Landauer , Leichenwagen
usw. zur gesl . Benutzung.
C. Siems , Fuhrwerksge-
schäst , Mitscherlichstraße50

Telephon 298 . ;

Freitag , den 18. d . M., werden folgendeLebens-vuttel verteilt:
l . Für die Getreidenichtselbstversorgerder Gemeinden

Jade und Schweiburg V- Pfund Graupen aus Waren¬karte Nr . 24;
». an sämtliche Butternichtfelbstversorger '/>

Marmelade auf Warenkarte Nr . 28;
Pfund

MW Ser „Neuen Semen Bühne"
im nrstzen Snake Ses Parkhauses

Abends 8 Uhr. Freitag, den 18. und Sonnabend , den IS. Juli ISIS: Einlatz V Nhr.

Kein Kiw! Dev M «dH -,rh«,r- lev
Schauspiel in b Akte«.

Von der Zensur verboten gewesen. Jugendliche haben keinen Zutritt!
Ein Beitrag zur Bekämpfung des internationalen Mädchenhandels.

2.80, 111. Platz 1.80 Mark.

in der Buchhandlung von
Gebr. Ladewigs, Roonstr.



MIM«

-

^ N

vleks elizetrokkes!
« 1» 8r88 « rer I- vktvi » 1« ck« ri »vi
vsmsn-bfiefel . . 6M8S 36—43
Ü3MSN «3ld8v !iul!s 6sö888 36—43
tkiiillei' 81isse ! . . Wims 3 ? - 38
8MM L, «» üil MUk,

Dai » gast « r,nss » .

Sszisldmrkrit. Wahlverein
Am Sonnabend , den IS . Juli ISIS:

Versamnrlttitg
bei Kracke.

Wir bitten alle Genossinnen und Genosse » , in dieser
wichtigen Versammlung zu erscheinen . Der Vorstand.

NiriMtn
Fortsetzung der internationalen
Ringkampf - Konkurrenz unter
Leitung des Herrn H , v. d. Heyden,

Heute Donnerstag ringen;

ClltjiWUWkWpl
H. Winzer,
Hamburg , «egen

F . Zumbusch,
Hannover , gegen
Brenno,

Steiermark , gegen
Stockmann,
Ostpreußen,

Edelmann,
Bremen,

Douglas,
Süd -Amerika,

Schmitz,
Westfalen,

oeaen Obermaat Kngcl,

Der Entscheidungskampf Winzer -Edelmann
wird zuerst ausgetragen.
Vor den Ningkämpscu:

Irene Mada , Verwandlungs-Tänzerin,Lifcrl und Moar , bahr . Ecbirgsszenen.3 Schwestern Marl6 , Turnerinnen,Earl Korbah , Original-Humorist,Voo -Do ! I ? ?
Anfang 8 Uhr , Beginn derRingkämpse 9,15 llhr,
Vorverkauf vorm , v , 11 - 1 u , nachm , v. 5 llhr an,

Theatersernrus Nr , 27.5352

LSWÜWMWLL
Am Sonnabend den IS . Juli:

Großer Preis-Skat.
Anfang 7.30 llhr . Vorzügliche Preise.

53731 Hierzu ladet sreundlichst ein Ll . Djnckvi,.

Konsum - und Sparverein
für Riistringen und Nmgegend

eingetr . Genofsenschast mit beschr . Haftps«.

rvkir einpf - tzlenr
Dauer -Sprudel . . . Flasche 0,30 Mk,
Weißwein . . Flasche 8.50 bis 18.00 Mk.
Portwein , alter Duro . Flasche 22 50 Mk.
Cherry Brandy . . . Flasche 27.00 Mk.

ferner Spirituosen : 5341
Steinhäger , dänischerAquavit i ,
Wachholderkorn . I
Krauter-Bittern . I »nasche
Alfer Kantorowiez-Aquavit . 1 ^ '0 A k.

PWMlckMÄ
Phiesewarden bei Nordenham.

Jeden Sonntag:

E« kWMM MkillgM-WWmhMll.
Freitag den 18 . Juli , abends 8 Uhr

im Saale des Jriedrichshofs, Peterstrabe:

GeffeirtlLehe
WMrbM - LeriMMWg.

Tagesordnung: 1 . Vortrag über den Gesetzentwurf
betreffend die Betriebsräte, 2. Diskussion.

Werftarbeiter , Kollegen ! Angesichts der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung erscheint zahlreich in dieser Versammlung.

Vev Vsrstnrrd.

lörtriiigerrimliorre
HauxtstsIIs : IVilbsIrnskavsosr Ltrssss 5 ^
blsbövstslls : Oölcsrstrasss , Lelcs Illmsnstrssss

^nnskms von 8psl'sm!agsninjsl!si' ttvkv
LMnung von ZokoLk -Konkon

LtreüAsts Vsrsoli ^ iöKsrilisit Lu , allsn
( Z-SSolläL

'
tS - ^ .QASlS § Sv1l6it6Q

>W«

( til . V .1 vrtsörnz,,, « XV11l »« 1i » 8l »n 'e « ir.

Sonnabend , den IS . Juli , abends 7 llhr,
im „Jeverländisch , Hos " (C , Rath ), Erenzstr,:

MreWnter Mrag!
Erscheine » sämtlicher Mitglieder mit ihren Damen

ist Pflicht . Gäste können eingesührt werden , s5345
Der Vorstand.

Ifliulioli

Dienstag, den SS. Juli ISIS:

ullsUg Nlh Bsrel
(Dentsche Eiche ) .

Abfahrt des Zuges nachmittags 1,45 Uhr vom
Bahnhof Wilhelmshaven , Jeder Teilnehmer hat sich
rechtzeitig eine Rückfahrkarte zu lösen.

Der Vorstand.

Freiwillige
StiAeiiW

kkFMWte.

Appell Ser Mitglieder
aus Marieusicl , Schaar , Neuende,
Ebkcriege Freitag abend 8 llhr
in Hillmers CafS zu Reuende.

Bollzähl , Erscheinen d. Mitglieder ist dringend erforderlich

L

I?ii . : II. Oiilor̂ -ÜIei -;.

Vorn 1 « . bis TI Füll or.

MGUGN
liumoiiskisoli - intsi 'sssÄiiter

Hanptglnppe Nordsee
Sämtliche Snmmelgrnppenführer und Vertrauens¬

männer werden zu einer s5342

AiißekSkiiMichcilVochodGiiiig
am Freitag , den 18 . Juli , nachmittags S .tzS llhr,
nach dem „Augustiner "

, Schnlstraßc , Ecke Tonndeich-
straße 1, gebeten , — Erscheinen unbedingt erforderlich.Der Hauptgruppenvorstand.

^ .iitanA 8 Onr

Monopol

Mm m FlsnSerns KU
A>» Sonntag , den 20 . d. M . :

Mzllug nach Lssrens
(Hof von Oldenburg) .

Preisschicßcn , Vogclstcchen s. Damen , Kinderbelnstigung,
Freunde willkommen ! Abfahrt des Dampfers um

10 Uhr von der Stra n dhalle, Der Vo rstand.

r ? sr »- sir.

Zu dem am Sonntag , den 27. Juli ISIS,
stattsindenden »

M
§e>MlltöIlI.
Von alter Kollo.

5368 ^ WLIKelm tzuZntlnx
»» »»» »» »» » » »» «» SSL»» , :» », «»,,

k̂ ernruk 500.

veranstaltet vorn Norder Gewerkschaftstarterl,
ladet hierdurchsämtliche Gewerkschaften,

Ardeitersportvereine « . s. w. von
nah und fern sreundlichstein

der Festansschnsz.

Hs , Gemütlicher Abend
' '

s Torten — Pudding — Schvko-
kolade — Guter Bohnen -Kaffee,

Streng reelle Bedienung für Jedermann
Es ladet sreundlichst ein Georg Ahlers

oleibt Binckeureifen der beste , billigste u , zuverlässigste
Fahrradreifen sür Touren -, Geschäfts - und Diensträder.Man verlange Offerte vom Vertreter oder direkt von der

Fabrik kür MW MmlOMiW
Kermanir Hegeler , G . m . H ., Varel

M>

V̂lorgfen k^i eilsZs clen 18. ^uli:

Zrnssr Viener
Mm- a. UmM-MliS

Lonnabenä äen 19. ^uli:

kkkiterss iisarert-kl'agrmlil
Ls Isäsb bökliebst sin

ES
HV1LK . tzuirrlios.

WNßßNtzklSWNklklNNNNSkllßkkMSMM
Etz

(Segeltuch mit fester Holzfohle ) Grützen 38 bis 4S

FStzL paair 5 .00 ALL.

Zn erfragen in der Expedition der „Republik ".

^ oäes - ^ nxei ^ e.
-4m 10. <1. bl. starb in -lugsburg naeb

nebttägiger sebrverer Krankbsit unsere
liebe Toebtsr , gcbrvestsr , Lebrvägsrin vnä
Tante 5335

klissdöib Ki8eiil>fk
im -Ater von 34 stsbren.

Dies Zeigen an äie

vis tiMölnüsii.
lNslüHs L. DI», nncl

vis UvsräigunA bat in -Vugsburg be
reits stattgekuncien.

VALLZLKLLVMMM
Lür clie berLliebe Teitnabms bei äem

Verluste unserer lieben Lntsoblakenen servis
kür äis >vielen liranrspenäen sagen rvir allen
berrlieksten Oanlc, 5343

Familie prisär . ^ snssen,
OlrlenburKsr Llrssse.

Wilhelmshavener

Bügel-Jnstituk
Königstr. 88. Tel . 1479.
erledigt alle Arbeiten an
Damen - und Hsrrengarde-
robenpromptu .fachgemäg

Freie
Lmnerschlllt
Mrillgen.

Am 19, Juli d , I,:

MtWsing
nach Bremerhaven.

Abmarsch vom Vereinswkal
„Odeon " um 6,45 UlM —
Anzug möglichst weiß.

Der Vorstand.

Achtung!
rr - s - lLlaH»

MiMMWens
Sonntag , den 20 . Juli,

im Friesenhof:

Mer M
mit Saalpost und großen

Ueberaschungen,
Ansang 4 Uhr , — Ende?

Es ladet srenndl , ein
Das Festkomitee.
A . B . Jantzcn.

Sozial- . Mahlverkiu i
Nüstr .-Withelmsh.

Am Sonntag den
§ 13, d , M . starb unser

langjähr , Mitglied , der
Genosse

I.
Maler,
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' Das Schwurgericht Aurich verhandelte heute den Prozeß gegen
Jörn und Genossen, denen die Vorgänge vom 27 . Januar zu
Grunde liegen.

Angeklagt sind: 1 . der frühere Lehrer August Jörn, geb.
am 12. Nov. 1893 in Hannover , ledig, Dissident , unbestraft ; 2. der
Torpedosteuermann Willi Bock , geb. 26. Juni 1867 in Holtenau,
Kreis Kiel , ledig , evang ., unbestraft ; 3. der Parteisekretär Wilh.
Schneider, geb. 23. Juli 1883 in Königsberg , ledig, Dissident,
vorbestraft ; 4. der Seemann Friedrich Weiland, geb . 17. Mai
1898 in Barßel , Amt Friesoythe , ledig, kath., unbestraft.

Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Hagemann; die
Anklage vertritt AssessorSchmidt, außerdem ist dev 1 . Staats¬
anwalt Mix anwesend.

Die Verteidiger sind für Jörn Rechtsanwalt Dr . Peters-
Rüstringen , für Bock Rechtsanwalt St e i n b ö m e r - Aurich, für
Schneider und Weiland Rechtsanwalt Knod - Aurich . Dr . Herz¬
feld -Werlin vertritt außerdem Jörn und -Schneider . Später über¬
nimmt Rechtsanwalt Dr . Herzfeld noch die Verteidigung von Bock,
so daß der Offizialverteidiger Herr Steinbömsr die Verhandlung
verlassen kann . Ein nicht erschienener Geschworener (Timmer-
mann -Wilhelmshaven ) wird in eine Geldstrafe von 309 Mark und
in die Kosten verurteilt . Nach der Auslosung werden die Ge¬
schworenen vereidigt . Zeugen und Sachverständige sind heute nicht
geladen.

Angekl. Jörn hat seine Lehrstudien in Hannover gemacht,
wo sein Vater Redakteur am Hannoverschen Kurier ist . Er ist
aus dem Lehrerstandc ausgeschiedeu . In Bremen schwebt anläß¬
lich eines Putsches der 78er ein Verfahren gegen ihn.

Angekl. Bock , dessen Eltern ^öeide kürzlich verstorben sind,
ist aktiver Soldat , hat das Gefecht bei Helgoland mitgemacht und
ist Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse.

Angekl. Schneider ist von Beruf Seemann , war bei der
Marine bis Herbst 1918, besuchte die Volksschule in Königsberg.
Er soll aus dem Felde wegen revolutionärer Verdächtigung ent¬
lassen sein . Er kan» dies nicht augebeu.

Angekl. Weiland besuchte die Volksschule in Barßel - Er
ist im Felde verwundet und verschüttet worden , daun wegen Lun¬
gen- und Nervenleiden in ein Sanatorium gekommen. Seine
Auszeichnungen gibt er nicht an.

Die Anklage besagt , daß dis Angeklagten verdächtig sind, ver¬
sucht zu haben , einen Teil des Bundesstaates Preußen vom ganzen
Reiche gewaltsam loszureißen (Hochverrat ) .

Bei der Vernehmung bestreiten die Angeklagten ihre Schuld.
Angekl. Jörn: Der Teil , der losgelöst werden sollte, war

ein selbständiger Staat unter der Präsidentschaft Kuhnts , die auch
von der Reichsregierung anerkannt war . Mitglieder des erweiter¬
ten 21er Rates waren die Veranlasser des Vorganges . Pflicht
jedes einzelnen war es, die Revolution in jeder Weise zu festigen.
Sie haben den Glauben an eine gute Zukunft gehabt . 'Am 11.
Januar sollte er hier einen Vortrag hatten , konnte dies aber nicht
anläßlich des Putsches der Berufssoldaten . Kuhnt war unglücklich
darüber , ebenso die revolutionären Obleute . I . hatte den Ein¬
druck, d8ß alles danach drängte , bessere Zustände zu schassen. Der
21er -Rat hatte von dem Unternehmen Kenntnis . Sie arbeiteten
im Sinne der Regierung und fühlten sich immer als Teile
derselben.

Bock hat nichts hinzuzufügen , ebenso Schneider.
Weiland war Mitglied des 21er -Ratcs und sollte nach

seiner Verhaftung bei dem Putsch der Berufssoldaten erschossen
werden . Darauf gründete er mit seinen Freunden den Bund der
revolutionären Obleute.

Der Vorsitzende ersucht Jörn um eine Auseinander¬
setzung über die einzelnen politischen Parteien und deren Ziele.
Jörn erklärt , seine Partei habe jetzt eingesehen , daß sie ohne
Parlamentarismus nicht auskommen kann . Die Diktatur des ar¬
beitenden Volkes soll dartun , daß Glück und Segen dem Volke wird.
Sie wollten eine Regierung des arbeitenden Volkes, deren beson¬
dere Aufgabe es sein sollte, die Macht des Kapitals zu stürzen.
Sie wollten sich gegen die Parasiten des Volkes wenden und diese
vernichten . Jörn geht näher auf dis Frage des Vorsitzenden, was
Sozialismus sei, ein . Der Unterschied zwischen Kommunismus
und Sozialismus sei die Abschaffung der Kleinbetriebe durch den

echteren, wodurch Kräfte , Raum usw. gespart würden . Der Staat

müsse Produzent und Konsument werden . Die Verteilung solle
gleichmäßig geschehen. In Ziele und Wege unterscheiden sie sich
von den Sozialdemokraten . Sie wollten mit den Sozialisten ge¬
meinsam Vorgehen, da sich der Kommunismus allein nicht durch¬
setzen könne. Das Ziel könne nur gewaltsam erreicht werden.
Wie er zu seiner politischen Stellung gekommen sei , sagt er aus:

In der Ausbildungszeit schon verurteilte er den Unterschied in der

Ausbildung der Kinder der verschiedenen Volksklassen. Die reli¬

giösen Fragen mußten in den Hintergrund treten und er mit 11

Genossen beschäftigten sich dann mit dem Erfurter Programm.
Sie gerieten daraufhin mit ihren geistlichen Vorgesetzten in Streit.
Als er erholungsbedürftige Kinder auf seine Veranlassung auf
dem Lande unterbracht, :, wurde er von seinem Vorgesetzten Geist¬
lichen denunziert und darauf versetzt. In Hodorf lernte er die

Arbeiterschaft kennen und sympathisierte mit diesen im Gegensatz
zu seinem Vorgänger . Vom politischen Leben war er als Lehrer

abgeschlossen. Als Prinz Max von Baden die Regierung über¬

nahm , trat er der sozialdem . Partei bei . Als die Trennung der

M . S . und U. S . eintrat , ging er zu der Kommunistischen Partei
über , die viel beschmutzt wird . Deren Führer sind geblendet wor¬
den durch die Masse, die nicht als rein zu bezeichnen sei. Em

Gegensatz zum Spartakusbund ist nicht mehr zu machen.
Bock trat 1695 in die Marine ein , sein Ziel ging über den

Mammon . Seinen Dienst machte er für das deutsche Volk. Sport¬

hallen , Wanderungen waren sein liebster Aufenthalt . Ein Pro¬

fessor habe ihm erklärt , daß der Krieg nur dem Geldsack diene.

General Grüner habe dies auch exklärt . In Finnland sollte die

Rote Gade vertrieben wcHsn , was ihm mißfiel . An dem wirt¬

schaftlichen Ausbau DeutsiMands nach der Revolution wollte er sich

beteiligen . Ueber den Austritt der Unabhängigen aus der Regie¬

rung macht er unsichere Angaben . Liebknecht lernte er im 53er-

Ausschuß kennen , der seiner Nteinung nach der richtige Mann war

W . war gegen die Teilnahme der Schiffe am Kriege.
Angekl. Schneider war von jeher Proletarier ; er nnll in

Berlin aber an besonderen Konferenzen usw . nicht teilgenommcn
haben . Auf Vorhalt des Vorsitzenden gibt er zu, mehrere Monate

im Gefctzrgnis in Altona gesessen und sich dort eingehend mit

wissenschaftlichen Problemen beschäftigt zu haben . Seine eigene

Meinung hat er handschriftlich -in einzelnen Büchern niedergclegt.
Er ist Autodidakt (Selbstbildnev ) , hat auch Vorträge gehalten und

war Mitglied des 21er -Rates . — Vor dem Kriege war er in

Deutschland und im Auslande als Hand - und Kopfarbeiter tätig;

er war im Felde und zuletzt aus der hiesigen Werft als Tnkler.

Angekl. Weiland ist Bauernjunge , verschaffte sich dann

Lektüre und kam nach der Schulzeit zur See . Im Kriege empörte

ihn die Ungerechtigkeit der Offiziere gegenüber den Mannschaften.

Nach einer Gasvergiftung kam er in verschiedene Lazarette , wo

die Verpflegung aber eine schlechte war . Trotzdem er als d . u.

entlassen war , sollte er wieder ins Feld . Weil er keinen Urlaub

bekam, ging er ohne solchen nach Hause , wofür er bestraft wurde.

Seine Erbitterung hat ihn ins kommunistische Lager getrieben
Der Vorsitzende ersucht Schneider um Auskunft über die

politische Lage in Wilhelmshaven seit der Revolution . Er erklärt:
Die sogen. Führer der Arbeiter wurden durch die Revolution

überrascht . Es zeigte sich , daß es sich um etwas neues handelte.
Der 21er -Rat wurde gegründet , der die Leitung an sich nahm.
Bald wurde die Republik ausgerufen und Kuhnt zum Präsidenten
gewählt . Die Regierung war mit der Berliner gleichberechtigt.
Die Arbeiterräte waren verpflichtet , die Revolution anszubauen.
Gegensätze haben niemals gegenüber den Berufssoldaten bestan¬
den . Der 21er ->Nar beherrschte dann die Situation nicht in der

erforderlichen Weise. Hug und Meyer versuchten, zur Herrschaft
zu gelangen , wodurch

"
es zur Gründung des revolutionären

Komitees kam .. Während die Waffen von den Kommunisten ab¬

gegeben wurden , taten cs die Berufssoldaten nicht. Er hat diefer-
halb mit Haussuchungen »orgenommen . Seine Genossen glaubten
ein Recht zu haben , eine eigene Zeitung zu besitzen. Die Wilhelms-
ha-vencc Zeitung sollte im Aufträge ein besonderes Blatt gegen
Bezahlung Herstellen. Er gibt zu , daß in der Tausend -Mann-

Kaserne die meisten seiner Parteifreunde Ware» . Das Resultat
der damaligen Demonstrationen war , daß die Arbeiter bewaffnet
blieben . Das Verschleiern der damaligen wahren Verhältnisse
paßte ihm und seinen Freunden nicht . Es mußte etwas geschehen.

dILL
frertag,

den IS. ^utt M5

da die revolutionären Arbeiter Taten der Regierung vermißten.
Wäre am 27. Januar die Demonstration nicht von Elementen

gestört. Würde sich alles gut entwickelt haben.
Angekl. Weiland beschwert sich über seine Verhaftung.

Die Obleute gaben einem Leutnant Petzon Urlaub , der im Lande

dann falsche Gerüchte verbreitete , was zur Bewaffnung des See¬

bataillons führte . Dem Soldatenrat wurden viele Schwierig¬
keiten bereitet . Die Anleitungen für dessen Handlungen erteilte

der 68er -Rat . — Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam , daß

die Wahlen zur preußischen Landesversammlung hier stattgefun¬
den Laben , so daß die Regierung Kuhnt nicht allein als -solHe für

Ostfriesland betrachtet wurde . — Der Angeklagte schilderte dann

die Vorgänge bei der Verhaftung Kuhnts . Er gibt Auskunft über

die Tätigkeit der Kompagnie - bzw . Bataillonsobleute und beklagt

sich über die Faulheit der Marineangehörigen . Es war alles ein

Durcheinander , als es zur Neuwahl des 21er -Nates kam. Zu
einer Einigung mit den Berufssoldaten kam es nichi . Weil die

Berufssoldaten vorgegangen waren , glaubten auch die revolutio¬

nären Elemente solches tun zu können.
Angekl. Jörn gibt eine Schilderung der Verhältnisse in

Bremen , als er Mitglied der Regierung war . In diesen Tagen

kam Tetcns zu ihm und e -chlärtc ihm die Lage rn Wilhelmshaven.
Der Wille bestände Hier, etwas gegen die Berufssoldaten zu unter¬

nehmen . Er kam mit Bock nach hier , hielt einen Vortrag rn der

Kaiserkrone , worauf er an einer Besprechung in der Tausend-
Mann -Kaserne teilnahm , wo es sich um die Sicherung des 21er-

Rates handelte . Alles was getan werden sollte, sollte zur Stutze

des 21er-Rates geschehen. . Die Besetzung der Banken war not¬

wendig zur Sicherung der Löhne usw . Große Güter sollten auf-

geteilt , die Straßenbahn sozialisiert werden usw . Von der Ein¬

führung einer sozialistischen Räterepublik für Nordwestdrutschland
will er nicht gesprochen haben . Die in seinen ersten Vernehmun¬

gen zugegebenen Tatsachen bezeiget er als aus ihm heraus¬

gefragt . Die vom revolutionären Komitee herausgegebenen An¬

schläge hat er entworfen , er weiß aber nichts von dem genannten
Komitee . Unter „Revolutionäres Komitee " hat er immer nur die

Obleute gemeint.
Angekl. Bock wünscht die Originale der Flugblätter zu sehen,

da auch er nur den Entwurf gesehen habe . Er erkennt das Be¬

stehen eines Komitees nicht an . Die Demonstration unter Waffen

hat er mit unterstützt . Er kann nicht alles aufrechterhalten , war

er bei seinen Vernehmungen zugegeben hat . , . . .
Angekl. Jörn erklärt , daß ihm von Dorn gesagt sei, öat.

Kuhnt mit einem Vorgehen einverstanden sei.
Angekl . Schneider bestreitet das Bestehen eines bestimmten

Komitees . In einer Versammlung bekam er einen Zettel zur

Unterschrift vorgelcgt , den er unbesehen unterschrieben habe , ob

Wohl auch bereits „Revolutionäres Komitee " darunter stand.

Selbst hat er auch mit „Revolutionäres Komitee " gezeichnet, aber

sich nichts dabei gedacht. Eine Körperschaft , die gemeinsam arbei¬

tete , bestand nicht. Die Arbeiterschaft und Soldaten waren ver¬

pflichtet , sich gegen die Bewegung dar Berufssoldaten zu wehren.
Wiederholt hat er mit Kuhnt privatim über die Lage gesprochen.

Seine Partei ist kein Asyl für unlautere Elemente ; diese sinder,

sich als Mitläufer bei allen Parteien , die neu aus dem Plan

erscheinen. „ ^ - , ,
Angekl. Weiland kennt kein Revolutionäres Komitee, wohl

aber den Bund der Berufssoldaten . Auf Vorhalt , daß alle Pro¬

klamationen so unterzeichnet und Bescheinigungen ausgestellt sind,

erklärt er, daß es sich um Entwürfe Jörns gehandelt habe.

Angekl. Bock gibt an , daß die bewaffnete Demonstration am

27. Januar dazu gemacht wurde , um den 21er -Rat wieder auf die

Beine zu helfen , dessen Macht im schwinden war.

Angekl. Schneider sagt , die Macht lag m den Händen der

revolutionären Arbeiter - und Soldaten . Nicht alle Mitglieder des

Sler -Rates waren pflichtbewußt.
Angekl. Jörn: Ein Teil des 21er -Rats wollte im Sinne

des Sozialismus arbeiten , dir andere arbeitete nach Direktiven

aus Berlin , deshalb arbeitete er nur mit einem Teile desselben.

Der Vorsitzende gibt Aufzeichnungen bekannt , die Jörn über

eine neue Negierung , über Pläne zur Besetzung usw ., ausgestellt

hat . — Jörn erklärt dazu , daß es sich um Vorkehrungen gehandelt

habe , die eintreten könnte» , wenn der 21er -Rat auseinanderficl.
Mit Kuhnts Verzicht aus die Präsidentschaft mußte auch gerechnet
werden . In einem Notizbuch Weilands ist der Plan für eine Be¬

setzung ebenfalls enthalten . Die Darstellung an die Massen ging

dahin , daß es sich um eine Sicherung des 21er -Rats handelte.
Betont sei , daß es sich um eine Betätigung sozialistischer Arbeit

handelte . Bezeichnungen der Berufssoldaten als Verbrecher sind

zurückgewiesen worden . Kuhnts Stellung zur Kommunistischen

Lori Gross.
Roman vonHansvonHosfensthal.

4) - ( Nachdruck verboten.)

Manchmal überfiel ihm ein plötzlicher Trotz, ein Auflehnen
gtzgen das Geschick , das sie ihm genommen hatte , das diese harte
Trennung haben wollte . Eine Empörung gegen dieses Geschick,
das sich ihm sonst in allem , gefügig zeigte und nur in diesem
einen , gerade in diesem einen und einzigen so unglaublich hart
war . Eine verbissene Wut stieg dann in ihm auf , eine Empörung,
die heiße , zornige Fäuste ballte und dann in Tränen sich er¬
schöpfte.

Meist aber war er nur sehr traurig und fühlte die Leere , die
auf einmal da war , und die öde Verlassenheit bitter und schwer.
Jedes Ding in seinem Zimmer bekam in dieser Zeit eine sonder¬
bare Gewalt , Erinnerungen an Hilda z<u wecken, jedes Ding , das
sie einmal berührt , bekam Bedeutung und erzählte von ihr , jeder
Stuhl , auf dem sie gesessen, der Diwan , die Tür zum Schlaf¬
zimmer und insbesondere die Tür zum Flur . Wie oft hatte er
vor dieser gebückt gestanden , hatte durchs Schlüsselloch hinaus-
gsspäht , gewartet und gehorcht, ob die lieben heimlichen Schritte
nicht bald kämen , das stille, zage Klopsen — — und gleich daraus
flog die Tür auf und er hielt sie in seinen Armen . Himmele.

Aber sie kam nicht. Und indessen redete das einsame Zimmer
von ihr und mahnte ihn an sie, und jedes Ding , das da lag und
stand, gewann eine traurige Bedeutung , so viel Schmerz und
Harm , soviel Verlassenheit und Entsagung.

Erst eine Woche später , als er wieder , wartete , kam sie. Er
hörte ihre zarM Schritte schon auf der Treppe , öffnete die Tür
und hatte sie nun wirklich — nein es war kein Traum wie die
letzten Tage so oft —, hatte sie nun wirklich wieder vor sich. Er
wollte sie in die Arme nehmen , an sich ziehen , «besann sich aber,
daß sie ihn gebeten , sie wollten beim Abschied nur wie gute
Freunde sein, nahm sich drum zusammen und Lot ihr einen
Platz.

„Dank Dir , daß Du gekommen bist, Du .
"

Aber da hing sie schon an seinem Hals , schlang die Arme um
ihn und küßte ihn immerzu auf die Wangen , auf die Augen und
auf den Mund . Und ließ ihn nicht los , sondern zog ihn mit sich,
bis sie aus einmal im Zimmer nebenan waren und sich noch
immer hielten und nicht voneinander konnten , sondern sich
immerzu küßten und küßten - .

Hilda halt - den Arm noch um seinen Kopf gelegt und
streichelte mit «der Rechten sein Haar.

„Weißt Du Baltl , einmal «mußt - ich noch, Dir gehören und
Dich so vor Harzen «küsiê , six . einziges » «letztes «Mal . «Es sollte ja

nicht sein . Aber ich konnte nicht anders . «Schon wie ich Deinen

Brief gelesen habe , habe ich gedacht, ich muß gleich zu Dir gehen.
Weißt Du , Du schreibst so , so sonderbar —, da Hab ich «weinen

müssen . Du darfst mich nie vergessen . Gelt , gewiß und ganz
gewiß nie ? "

Sie beugte sich über seinen «Mund und küßte ihn innig und

lang . Dann lieh sie seinen Hals los , nestelte an ihrer Bluse,

zog an einem drinnen Kettchen «ein kleines , rundes Medaillon

heraus und band es los.
„Schau , ich Hab nur dies , was Dir vielleicht Freude macht.

Willst Du so «guck «sein und es nehmen . Zum Andenken an «mich
und zur Erinnerung .

"
Eine heftige: Rührung erfaßte ihn , daß er nur wenige Worte

zum Dank sagt, : . «Und auch als sie- dann ausstand und ihm zum
letzten Male die Hand gab , brachde er nichts heraus , als „Leb

wohl. Himmele, , leb Wohl" , und schud kein anderes Wort , da er
weinte.

Die Tür schloß sich . Die Treppe hinab verhallten ihre liebes
zarten Schritte , sie, die nun nie wieLrer zu ihm ihren Weg gingen.

Er stand noch immer hinter der Tür , stand und weinte.
Heiße , dicke «Tränen liefen über steine Wangen , linderten aber

nicht seinen« Schmerz , so wie es ruhige , stille Tränen können,
die tröstend und begütigend niederfließen , sondern sie waren wie
eine ätzende Säure , brannten und baten weh.

Denn Hilda war jetzt gegangen , und er war «allein.
Leb wohl , Himmele , Seligkeit.
Fahr wc-hl.

2. Kapitel.
Es ist hart , einen Menschen zu verlieren , den man lieb hat-

bitter schwer und traurig , sich trenne n zu müssen und auf einmal
allein zu seim.

Wenn es der Tod ist, der uns von dem Geliebten scheidet, so
ist das Meinschenherz gewöhnlich erst ungerecht und erhebt taut
Anklage gegM Gott und «das Geschick , das so grausam sein
konnte, das , was ihm alles war , fiir immer und allezeit zu
nehmen . Alber die Tränen , die ein paar ««Stunden nach «der
«heftigen Wmpörung fließen und in «denen sich die Empörung
erschöpft, lindern und tun wohl . Me fließen leicht, geben Trost
und Frieden , stillen «den Harm und heilen die Wunden , die «das
Herz im ersiten Jammer und in«der ersten törichten Vermessenheit
für unversiMehbar und unheilbar hielt . Und diese Tränen sind
wie ein enlöseüder Regen , ein schwerer befreiender «Regen für
ein trockenes , von der Hitze «verwundetes und geschvundetes Feld,
dessen Aeli -ren mederhingen und traurig waren . Wenn das
Gewitter «verzogen ist, wenn die Sovare wieder scheint, dann
Ainkern «rund glitzern an Men HalMer die Tropfen «wie edles

Gestein — nicht anders als die erlösenden Tränen allen Erinne¬

rungen an den Toten eine wehmutvolle Schönheit schenken und
einen «warmen , goldenen Glanz.

Das sind die leichten Tränen.
Aber diese ruhigen und tröstenden Tränen können« wir nur

dann weinen , wenn sie einem Toten «gelten , «der von uns und

damit von allen ging , gewiß aber von uns am schwersten. Da

bemitleidet sich unser so eitles und eigensüchtiges «Herz selbst und

weint und« findet in lindernden Tränen Trost . Ja . Wir sind so

selbstsüchtig, daß wir es vorziehen , Augen , die ' uns lieb sind,
«gebrochen und geschlossen zu wissen, als . Lenken zu müssen, sie

lachten «einem anderen . Daß wir Lippen lieber kalt und still
«wissen, als uns vorzustellen , «sie wären froh und «preßten sich «in

Küssen an andere . «Wir sind so «grausam «selbstsüchtig, daß wir

unser Liebstes eher noch dem Tode gönnen als einem «Lebenden.
Und selbst bei den besten Menschen ist es so, daß «die Tränen , die
«sie über einen solchen Verlust weinen , ihren «Kummer nicht trösten
und ihr Leid nicht lindern , sondern wie eine ätzende «Säure sind
und schmerzen.

Solche Trane » weinte «Valentin um Hilda «Volgerath.
Er war «dem Geschicke dankbar , «das ihr "einen «warmen Platz

an «seinen Feuern «bot. Und doch , Wäre Hilda gestorben und läge
draußen im «Gottesacker , Tag «für Tag «wäre er an ihr Grab

gegangen und hätte dort um sie getrauert . Jeden Tag hätte er
an «sie gedacht und sich alles aus der gemeinsamen schönen Zeit
immer wieder in« «Erinnerung gerufen und diese lieben «Erinne¬

rungen an «sie gepflegt und wie Lieblinge rege erhalten und ge¬
hütet . Aber Hilda war nicht tot, sondern gehörte jetzt einem
anderen . «Und darum tat jeder Gedanke an «sie weh —, und «jede
«Erinnerung an sie hatte einen giftigen , schmerzenden Bei¬
geschmack , —, und als er sie «einmal von Ferne sah, war «es ihm
keine «Freude , sondern ein weher , stechender Schmerz in der Brust
und ein sonderbares «Neidgefühl und «eine verzweifelte Mattigkeit
und eine heiße «Schwäche in den Knien.

Darum vermied er es , ihr zu «begegnen «und sie zu sehen.
Darum vermied er es , weiter an sie zu denken, «darum wies er
«die Erinnerungen , «die freilich noch zu häufig an sie mahnten , so
gut er nur «konnte, zurück «und «wollte von dieser Liebe loskommen
«und «wollte vergessen.

Ein «Monat verging . Recht fügsam und ohne «daß dieses
Vorhaben «auch nur einen Tag gelqzrg. Mn zweiter Monat ging
vorüber . Es war der Mai . Ein paar Tage hatten schon -leichtere
Flügel . «Und es kam der Alpenrosenmonat , der Juni , «und seine
Tage — es «war Urlaubszeit für Valentin , der jetzt «bei Mutter
und Schwester in der «Sommerfrische war — verstrichen schon
«eiliger . Einige hatten auch schon ein freundvch gleichgültige»
Gesicht. . ,,_

'
. .

' ' ' '
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Partei ist Jörn nicht bekannt. Weiland sagt, daß bereits vor¬her, am Freitag , Kuhnt von einem bevorstehenden Umschwung
gesprochen habe. Zu einem Vorgehen ist er ermuntert worden.

Angekl. Jörn sagt, daß er in Dorn volles Vertrauen gesetzthabe, der ihm auch Vorschläge gemacht hat. D . stand auf ihrerSeite und durch dessen Auftreten sei seine Partei gestärkt worden.Weiland betont, daß Dorn ihm jeden Platz gezeigt habe,wo Waffen und Munition lagen und die zu besetzen seien ; seinePosten würde er alle einziehen.
lieber die Vorgänge am 27. Januar abends wird festgestellt:Angekl. J ö r n : Beratungen über Vereinbarungen mit dem21er-Rat wurden von den radikalen Elementen zurückgewiesen.Als die Besetzung der M .-D .-Kaserne bekannt wurde, waren erund seine Freunde zu einem Vorgehen gezwungen . Eine Mittei¬

lung an den 2Ier -Rat ist mit „Revolutionäres Komitee ' unter¬zeichnet und auch von Jörn , Bock und Schneider unterschrieben.Auf Veranlassung der Angeklagten sind , die Aufrufe nicht ange¬schlagen worden ; sie lehnen auch die Verantwortung hierfür ab.Die Veröffentlichungen, die szt. vom Revolutionären Komitee er¬lassen sind, sind gegen ihren Willen erfolgt- Auf den Ruf der Be¬
setzung der M .-D .-Kaserne ist Weiland mit schnell zusammen-gezogenen Truppen abgegangen und hat die einzelnen Posten ein¬geteilt und besetzt. Er bestreitet die Behauptung der Bedrohungzur Waffenabgabe . Poppe sandte eine Wache vom Arbeiter¬bataillon zur M .-D .-Kaserne, er selbst ging zu den einzelnenKasernen und den Bahnhöfen und instruierte die Leute. Als ererfuhr, daß die Züge nicht mehr fahren, hat er sich darum bemüht,und die Leute beruhigt. Der Bahnhofsvorsteher habe sein Ver¬
sprechen , die Züge abfahren zu lassen, nicht gehalten. Als er vondem Bankraub erfuhr,

'
habe er dafür gesorgt, daß nichts davongestohlen wurde. Kuhnt, Pflug und Zülch haben das Scebataillongegen ihn aufgeputscht.

Angekl. Schneider erhielt von einer Vcrtranensmänuer-
Versammlung der Mehrheitsparte ! den Auftrag , für Regelungdes Bahnhofsverkehrs zu sorgen. Seine Versuche sind aber ver¬gebens gewesen ; bedroht hat er niemand.

Apgekl. Bock ging zum Bahnhof und verhandelte mir demVorsteher wegen des Anhaltens der Züge . Es wurde ihm ver¬sprochen , daß die nächsten Züge- wieder fahren. Gedroht hat erdabei nicht, er war auch nicht bewaffnet . Er wurde dann von denBerufssoldaten verhaftet und durch Caspcr wieder befreit, woraufer zur W.-D .-Kaserne zurückging. Dort erhielt er Bescheid, daßLeute der T .-D . streikten. Dieserhalp verhandelte er mit Herrn.Holländer. Er schlug nachdem vor, sdas geraubte Geld zurück¬zubringen, was Jörn ablehnte. Um 3 Uhr fanden Verhandlungenim Kasino statt, wo den Kommunisten drei Sitze im Arbeiterrateingeräuint wurden. Später verhandelte er mit einem Deck¬offizier wegen der Rückgabe des Geldes, hinzu gesellte sich einOberleutnant und Herr Zülch. Letzterer erklärte, daß nickt ver¬handelt würde und verhaftete Weiland.
Angekl. Jörn ist zweimal bei der Reichsbank gewesen undholte erst 50000 Mark, dann etwa 7 Millionen Mark. Durch dieVorgänge in Wremen ist er dazu gezwungen worden. DieRepublik mußte sich in bezug auf die Finanzierung selbständigmachen, deshalb mußte eine Beschlagnahme erfolgen . Wenn ergewußt hätte, daß es keine Staats - , sondern Privatgelder waren,hätte er anders gehandelt. Wie 50 000 Mark übergab er Fritsche,der sie aufbewahrte. Als er erfuhr, daß das übrige Geld dortnicht mehr sicher war, fühlte er sich verpflichtet, mehr in Gcwabr-sam zu nehmen. Er ist sich klar, daß dies damals eine Torheitwar, die die Bewegung zum Zusammenbruch führte und die Mas¬sen den Führern das Vertrauen entzogen. Ein Zurückbringcndes Geldes würde seiner Ansicht nach feig ausgesehen haben. Der2ler Rat verlangte dies, die jungen Leute in der Kaserne ver¬weigerten aber die Herausgabe . Schließlich wurde die Rückgabeam Abend doch noch erreicht. Lederer riet ihm, von kier zu ver¬schwinden, er tat es aber speziell wegen des Geldes nicht. Fürihn stand jederzeit ein Auto bereit. Die Bemühungen zur Ver¬hütung des Kampfes sind leider vergebens gewesen. Wer zuerstschoß , weiß er nicht . Er bedauert die ' Uebergabe der Kasernewegen Mangel an Proviant und Munition . Uniform hat er an¬gezogen, um besser agitieren zu können, verteidigt mit der Waisehat ^r sich nicht , da er kein Gewehr bedienen kann.

Angekl. Weiland beklagt sich über die Behandlung bei derErstürmung durch die Truppen der Belagerer.
Damit ist die Vernehmung der Angeklagten beendet.

» »
»

Wilhelmshaven , 17. Juli.
Bon den heute geladenen Zeugen sind mehrere nicht er¬schienen, Referendar Oberländer wurde in eine "Geldstrafe von50 Mark verurteilt , ebenso Wilhelm Blume . Der Zeuge Gottschalkist erkrankt, er soll unvereidigt kommissarisch vernommen werden.Der Erste Staatsanwalt wünscht Auskunft von den Ange¬klagten, ob Jörn von den übrigen Angeklagten beauftragt war.

das Geld von der Reichsbank zu holen . — Den Angekl. Bock,Schneider ist nichts davon bekannt, auch davon nicht , wofürdas Geld war . — Weiland gibt zu, daß beschlossen sei , die
Schlüssel zu nehmen, um die Soldatenlöhnung zu sichern. Dis"Abholung sei aus Veranlassung Gottschalks erfolgt . — Bock er¬innert sich dessen später auch . — Jörn wollte Plünderungenverhüten ; er tst zu beiden Abhebungen beauftragt worden. Zuder ersteren einen Auftrag vom 21er-Rat erhalten zu haben, er¬innert er sich nicht , die betreffende Quittung ist wieder mit
„Revolutionäres Komitee"

unterzeichnet, lieber die Reise -Bor-chers nach hier sagt I . aus , daß dieser sich über die Verhältnisseinformieren wollte. Vor einer Abhebung von Geldern sei er zuspät von B . gewarnt worden. Auf die Frag«, weshalb sein Aus¬weis nicht auf fernen, sondern den Namen Horn lautete, gibt erzur Antwort, daß er dies aus Vorsicht getan habe, um von derWahnhofskontrolle nicht angehalten oder verhaftet zu werden.
Angekl. Bock gibt auf die Frage , weshalb er sich hier ent¬lassen wollte , obwohl er in Emden diente, an, daß hier seinStammbataillon lag.

Die Zeugenvernehmung.
Zeuge Amtsrichter Thomsen sagt über die VernehmungJörns aus , daß dieser hier eine Räterepublik gründen wollte. An

Einzelheiten erinnert er sich nicht mehr. Die Gründung einesRevolutionären Komitees habe er zugegeben und auch Kuhnt undDorn über sein -Vorhaben informiert . Die Pläne der Besetzungund die Beschlagnahme des Geldes sei vorher vereinbart worden.Jörns Freunde wollten die alte Republik stürzen und diese an die
NordwestdeutscheRäterepublik anschließen. Persönlich hat Zeugegeglaubt, daß die Bewegung sich auf eine Lostrcnnung preußischerGebiete richte. Als Gegenmaßnahme haben die Gerichtsbeamtenzwei Tage keinen Dienst getan. Daß die von Jörn neugsplanteRepublik andere Grenzen haben sollte, weiß der Zeuge nicht. (Ausder Schrift Kliches : Vier Monate Revolution in Wilhemshavenwird die erste Proklamation des 21er-Rates verlesen.) Daß einLeutnant vom revolutionären Gericht verurteilt wurde, darüber
äußert sich Zeuge nicht . Aufträge vom Justizausschuß hat er nichterhalten . Daß Jörn dagegen gesprochen habe, daß die Gebiets-
trenuung mit Gewalt erfolgen sollte, weiß Zeuge nicht anzugeben.Zeuge Kriminalbeamter Wille sagt über die VernehmungJörns aus , daß er die Gründung einer Räterepublik (gegen die
Nationalversammlung ) eingeleitet hgpe. Das RevolutionäreKomitee sei gleich nach Jörns Eintreffen hier ins Leben gerufen,Bock sollte die militärische Leitung hier übernehmen, der sie auch
ausgearbeitet habe. Die Zentrale der neuen Republik sollte Wil¬
helmshaven bilden. Von einer gewaltsamen Entfernung des21eu-Nates und Kuhnts ist seines Wissens keine Rede gewesen.Mitglieder der neuen Regierung sollten Kuhnt, Thomas, Druschke,Dorn und Josef Schneider bilden. Mit Kuhnt hat Jörn wiederholt
gesprochen..

(Fortsetzung folgt)

Ms Stadt und Land.
Rüstringen , 17 . Juli.

Werftarbeiter- Versammlung . Eine öffentliche Versammlungder Werftarbeiter beruft das Gcwerkschaftskartell auf Freitagabend 8 llhr nach dem Friedrichshof ein . Es soll ein Vortragüber den Gesetzentwurf betreffend der Betriebsräte gehaltenwerden.
Auslandsgemüse . Für inländisches Gemüse und Obst -sind

Höchstpreise festgesetzt worden, die gestern bekannt gegeben wor¬den -sind . Dazu kommen noch 'Höchstpreise für Kartoffeln , für dieder Erzeugerpreis 12 Mark, der Großhandelspreis 13 ^ 0 Markund der Kleinhandelspreis 16,50 Mark für den Zentner beträgt.Die Preisprüfungskommission weist darauf hin, daß aus-länV »isches Obst und Gemüse, das ia hiesigen Geschäften zum-Verkauf kommt, als solches kenntlich gemacht sein muß, da in
letzter Zeit lebhaft darüber geklagt worden ist, daß das kaufendeP -u-blikum vielfach im unklaren gelassen wird, ob das zum Ver¬
kauf ausgölegte Gemüse ausländisches oder inländisches ist . JederVerkäufer von ausländischem Gemüse maß jederzeit in der Lagesein, über den Urjprung seiner Ware sowie über -den gezahltenErwerbspreis der Preisprüfungskommission gegenüber genaueAngaben machen zu können. Die Höchstpreise für inländischeWaren sind unbedingt einzuhalten . Zuwiderhandelnde werden
schwer tiestraft und es kann außerdem aus die Schließung des
Geschäfts erkannt werden. ^Ein Beamter, wie er nicht sein soll, ist anscheinend, wie uns
geschrieben wird, der geprüfte Justizanwärter Ellinghausen , derini Zimmer 37 des hiesigen Amtsgerichts „residiert"

. Ein hiesigerBürger und Steuerzahler war gezwungen , eine Beleidigungsklage
anzustrengen. Er brachte sein Anliegen in ruhiger sachlicherWeise dem genannten Beamten vor. Statt nun den Klager auf¬zuklären oder ihm die Klage abzunehmen, fängt der junge Beamtedem viel älteren Bürger gegenüber zu schimpfen an : Er solle nur

Als -Valentin vom Ritten wieder in die Stadt kam , warHilda nicht mehr in Wozen. Unter seinen Briefen fand er einekleine, gedruckte Karte „Herr und Frau Doktor Pirkmoser,Supplent an der Realschule in Brixen , beehren sich ihre Ver¬mählung anzuzeigen ".
Die Adresse auf dem Kuvert war von Hildas Hand.
Valentin konnte dieses Billett in den Händen halten , dieseSchrift und diese Anzeige lesen ohne zu weinen . Es tat noch wehan Hilda zu denken, denn es gelang ihm noch nie ganz, dasBittere und Schmerzliche von der Erinnerung zu lösen. Aber« s gelang -beinahe.
Jetzt war er darüber.
Wenige -Tage später erfolgte seine «ußertourliche Ernennungzum Kommissär. -Sie war früher eingetrofffen , als er sie er¬wartet hatte . Er hatte seine Kameraden übersprungen, einBeweis , wie beliebt und gern gesehen er bei seinem Chef war.Die große Freude , die seinem Ehrgeiz Wohltat, half mit , ihn über-Vergangenes hinwegz-utrösten. Und die gesteigerte Arbeit imBureau , -die er jetzt noch fleißiger , noch unermüdlicher leistete,besorgte noch das ihre.
Jetzt war es Wohl vorüber.

Es bleibt keinem jungen Menschen erspart, erst einen Prozeßdes Gärens , Sprudelns und Läuterns üurchzumachen, ehe er fürdas wirkliche, große und ernste Leben reif wird.
Es geht Hm nicht anders wie dem Most. Junge , uner¬

fahrene Leute trinken schon den Most und merken es -nicht , daßes noch nichts Fertiges ist, was ihnen auf der Zunge prickelt undwas sie berauscht. Ihnen scheint es genug , daß es berauscht.Denn auch für sie -kommen erit die Tage -des Gärens und Ent-Wickelns, des Klärens und der pieife.
Bei manchen von ihnen Weinen wie jungen Leuten —

vollzieht sich dieser Prozeß -langsam und nur allmählich. -Es isteine stille -Arbeit, die -das Leben an ihnen schafft, ein bedächtigesUmwandeln , das sich Zeit läßt, das sie ganz unmerklich — mankann den Tag nicht bestimmen, an -dem das Gären- beendet ist —
der Reife zuführt und sich damit legt . — Einmal ist aus dem
Wein Most, sind aus den -juMaen Leuten Männer geworden.-Bei anderen vollzieht WMdieser Neifevorg-ang, in einem
heftigen Erlebnis . Während sie darinnen stecken , gehen sievollends in ihm auf , legen ihm eine Wichtigkeit bei, die es als
vorübergehende Episode -gar nicht verdient, und bekommen erstdann, wenn es hinter ihnen liegt , die Augen offen und sehen- etz
rückschauend nicht mehr als das Um und Auf, als das Große uüd'
Bedeutsame ihres Lebens an, sondern lernen begreifen, daß es
nur eine Treppe von einigen Dutzend .Stufen war , Me mehr

oder minder steile Leiter, die sie einmal hinausmußten , um oben
zu sein.

In der Art, wie dann die einzelnen Menschen an diese Ent¬
wicklungszeit zurückdenken , unterscheiden sich so recht die
Charaktere, die besser und vornehmer veranlagten von den un¬dankbaren. Diese haben ein Lächeln und ein Spötteln - für die
ganze zurückliegendeZeit und sehen sie als eine Kindertorheit an,in die sie hineingeraten und die sie überwunden haben. Und sie
vergessen dabei nicht , ihre eigene Schwimmtüchtigkeit zu rühmen,die sie aus allen Fährnissen und Strudeln gereüet hat.Die Besseren aber bewahren für jene Zeit und für die, die
ihnen damals zur Seite und Freunde waren , ein warmes und
stets dankbares Erinnern unld sind sich bewußt, was sie denen,die treu zu ihnen standen, di>e mit ihnen zusammen lachten und
weinten , Freuden und Mttervcisse trugen, die mit ihnen in Glück,in Unglück und in Gefahr w-azcen , was sie diesen Hj>r ganzes Leben¬
schulden . ,

Dieser Dankbaren und Treuen einer war Valentin von
Alfreider . Er konnte die somiige Hilda nie und nimmer für ganzaus seiner Erinnerung löschen. So wie es seiner tueuen und an¬
hänglichen Art entsprach, wäre er immer bei ihr ge blieben, wenn
sie nicht gegangen wäre. Aber da sie sich von Hm wandte, ummit einem anderen das Glück zu suchen , fügte er sich ihrem Willenund trat zur Seite . Doch ihrem Bilde bewahrte eu noch immereinen guten und lichten Platz in seinem Herzen, nicht mehr dort,wo es früher gewesen, als -sie noch seine Geliebte war , sondern
jetzt als eine lichte , freundlich -mahnende Erinnerung in einemreinen, von der -Fugend vergoldeten Schimmer, in eiisem warmen,stillen Glanz.

Er vermißte -das Mädchen noch lange, entbehrte aber, als es-Herbst war und der Abschied von ihr schon fast ein Halbes Jahrzurücklag, nicht mehr -so sehr Hilda Bolger -ath, sondern in ihrüberhaupt das Wesen, das seine einsame und zärtlichckeitKbedürf-tige Natur brauchte. Er vermißte in ihr das Geschöpf, das er
gerne haben, mit dem er gut und lieb sein, -für das er: sorgen undLas er -beschenken konnte. Seine ganze Veranlagung verlangte
nach jemand, -dem er etwas sein durfte — und entbehrte so schwer,daß er jetzt , -seit Hilda fort -war , niemand mehr hatte.In dieser Zeit der Entbehrung und in diesem Sehnen nacheinem Herzen, das wie «inst Las der lieben Hilda mit dem seinenschlüge, in dieser Sehnsucht -nach Liebe und Zärtlichkeit, in dieserZeit stillen, leeren Alleinseins geriet er eines Tages auf denGedanken, zu heiraten . Dev Gedanke daran kam ihm ganz ün-vermittelt , da er wieder einmal so allein und ohne sich auf etwasfreuen zu tonnen, feiner Löhnung zuschritt.

Zuerst erschrak er . Denn im selben Augenblick,; fiel ihmHilda ein und dgß er wchl gie wichex M MKAen so Wb habey

arbeiten und das Gericht nicht mit solchen Sachen behelligen,das Gericht hätte was anderes zu tun usw. Unser Gewährsmannwies nun darauf hin, daß der Beamte sich vor allen Dingen das
Wort „Arbeit " selber hinter die Ohren schreiben möchte , denn an¬
statt auf die Begründung der Klage zu achten , erledigte der Herr
Justizanwärter Ansichtspostkarten! Dieser Hinweis auf seine
Pflicht war aber das Signal zu einer wüsten Schimpferei:
„Frecher gemeiner Mensch, machen Sie , daß Sie hinauskommen,
ich hole den Gendarm, so'ne freche Bande , unerhörte Frechheit
nsw. ! " Der andere aber blieb nichts schuldig, empfahl zuletzt nochden „Knigge " und muUe unverrichteter Dinge wieder abziehen,um die Klage einem Rechtsanwalt zu übergeben. In der Zuschrift
heißt -es weiter : . JstPer Mann auf dem richtigen Platz ? . Müssen
Nüstringer Bürger und deren Frauen sich von einem solch jungen
Menschen beleidigen lassen? -Es ist doch wohl an der Zeit , daß die
Vorgesetzte Behörde hier Remedur schafft, denn auch Frauen sollenin Zimmer 37 in ähnlicherWeise hcruntergekanzelt worden sein,
Frauen und Mütter , die sich dort guten Rat holen wollten.

2. Diebstahl . Der Lehrerin Frl . Bücking ist aus ihrem Klassen¬
zimmer an der Schule Wilhelmshavener Straße eine goldene Uhr
mit Kette, welche sie nach Schluß des Unterrichts auf dem Pult
hatte liegen lassen, gestohlen worden.

Wilhelmshaven, 17. Juli.
Vom Komiittiiristcnprozeß Jörn und Genossen. Im Zimmer

Nr. 301- der Stadtkaserne an der Königstraße hat das Schwur¬
gericht seinen Einzug gehalten. Für einen derartigen Prozeß ist
dieser Raum wenig geeignet ; Verteidiger und Pressevertreter sind
besonders schlecht weggekommcn. Der Vorsitzende ist bemüht, die
Verhandlung nach Möglichkeit abzukürzen und. der Umstand, daß
nur -gegen -vier (gegen sieben in der Anklageschrift verzeichnet?)
Personen verhandelt wird, wird mit dazu beitragen, daß wohl am
Montag das Urteil zu erwarten sein dürfte. Zu den Verteidigern
ist in letzter Stunde Rechtsanwalt Herzfeld-Berlin gekommen.
Die Angeklagten, von denen besonders Jörn in gewandter Rede
seine Ausführungen macht , bestreiten das ihnen zur Last gelegte
Verbrechen des Hochverrats. Ihre in der Voruntersuchung Ange¬
gebenen belastenden Angaben weisen sie zurück und lassen beson¬
ders -eine Leitung des Putsches nicht gelten . Unter dem „Revo¬
lutionären Komitee"

, das Anschläge und Flugblätter herans-
brachte , wollen sie stets die gesamten Obleute der revolutionären
Arbeiter verstanden haben, obwohl sie zum Teil ihre Unterschrift
selbst dazu hergegebeu haben. ' Interessant war das Eingeständ¬
nis Jörns , daß sich das Verbrechertum an die Fersen des Kommu¬
nismus geheftet habe. - Heute wird mit der Zeugenvernehmung
begonnen.

Die Salonikikriegcr wieder in der Heimat . Heute früh kurz
nach 0 Uhr lief der Dampfer Akbeniz in die Schleuse ein, von
den Vertretern der Behörden und einer riesigen Menschenmenge
erwartet . Einen herzlichen Willkommensgruß bringen wir an
dieser Stelle den Heimkehrenden entgegen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Fußball. Anläßlich der Einweihung des neuen Sport¬

platzes- des Turn - und Sportvereins Brüderschaft, -Rüstringen,
trafen sich am letzten Sonntag im Pokalspiel die beiden ersten
Mannschaften des F .-K . Comet von 05 und des T .- u. Sp .-V.
Brüderschaft. Während Eomet eine eingespielte, verhältnismäßig
starke Elf stellen konnte, mußte -Brüderschaft mit einer neu zu-
sammengestellten Mannschaft antreten . Beide Mannschaften
lieferten

"
ein recht gutes , flottes Spiel , jedoch machte sich bald eine

schwache Ueberlegenheit Comets bemerkbar; letzterer konnte diese
bis zum Schluß durchhalten und siegte schließlich verdient mit
3 :0 Toren , Halbzeit 3 :0. Gegen Ende des Spiels ließ das
Tempo nach , denn der tiefe Sand ermüdete die Spieler merklich.

Ringkämpfe im Burgtheater. Bruno Hünig , der
humorvolle Sachse, -erlitt gestern seine fünfte Niederlage und -ist
somit aus dem Wettbewerb ausgeschieden. Der rundbäuchige
Hannoveraner Zumbusch besiegte ihn durch Untergriff von hinten
in 7 Minuten . Der rabiate Hamburger Winzer, welcher hierauf
mit Obermaat Kugel zum Kamps antrat , vermochte es trotz allen
erlaubten und unerlaubten Griffen nicht , innerhalb 20 Minuten
eine Entscheidung herbeizuführen . Im Entscheidungskam-pfSteincke gegen -Schikat siegte der riesenhafte -Stettiner in 26
Minuten (Gesamtzeit ) durch Hal-bnelsongriff . Der LuxemburgerAl-bano wurde von dem Ostfriesen Jeiisen durch einen unwider¬
stehlichenHüftschwung geworfen . — Heute abend kommckr wieder
vier Kämpfe zum -Austrag . Der am Dienstag wegen der Polizei¬
stunde abgebrochene Entscheidungskamps Winzer -Edelmann wird
heute an erster Stelle ausgefochten werden.

Der Gewerkverein Deutscher Metallarbeiter H . -D . hält am
Sonnabend abend 7 Uhr im Jeverl . Hof einen Vortragsabend ab.

Hochwasser.
Freitag , 18 . Juli : 4 .20 Uhr vorm., 4.30 Uhr nachm.
Sonnabend , 19. Juli : 5.00 Uhr vorm., 5 .15 Uhr nachm.

I könnte wie sie. Dann aber gingen seine Gedanken durch die
i Stadt , blieben vor dem und jenem Mädchen ein wenig stehen,kamen- -aber alle immer wieder und sagten : Es ist nichts. Es

gefällt mir keine, denn -die hat -das nicht , was Hilda hatte, und der
fehlt Hildas Anmut, und die dritte, die vielleicht sogar hübscher
ist als Hilda , ist gewiß steif und stolz und würde , nie und nimmer
-mit mir so lie-b sein können, wie es Hilda war.

Und damit , mit diesem ckurzen , fruchtlosen Ueberlegen desseni er sich noch selbst schämte, war es für heute genug . Aber einige« Tage später — es kam auch wieder ein Brief , Mamas mit eine«
! ihren ständigen Anspielungen , ob er denn nicht jetzt doch einmaldaran denke , ihr eine hübsche , liebe Schwiegertochter aus gutemHause (das aus gutem Hause ärgerte ihn) zuzuführen, —ertappteer sich wieder dabei, daß er seine Gedanken nach eine« Frau

herumfchickt -e und suchen ließ . -Diesmal nicht mehr in Bozen,wo ihm gerade die -Mädchen aus den sogenannten vornehmenHäusern (unter den einfachen gab es liebe, herzige Geschöpfe
genug ) wegen ihres bigotten Kirchenlaufens, ihrer einfältigen
Klatschsucht und ihrer Patzigen Schwerfälligkeit garnicht gefielen— sondern nach Innsbruck, wo er einen Teil seiner Studienzeit-verbracht und -damals manches Mädchen gesehen hatte, das -jetzterblüht sein mußte.

Und da war es, daß er sich eines -fünfzehnjährigen, herzigenS Backfisches erinnerte, einer der '
Freundinnen seiner einzigenI Schwester, hübsch , frisch und blond, mit dem er einige "Male gerneI gesprochen und gelacht hatte. Und er suchte aus der ErinnerungI des Mädchens Namen.

8 .Lori Grass . '
I Jetzt konnte sie achtzehn sein. Sie war getviß hübsch und

stattlich geworden, in der ersten Blüte . Er erinnerte sich nichtmehr sehr deutlich daran , wie sie aus-sah, erinnerte sich nicht mehran ihre Angen, nicht mehr an Details . Nur ihr frisches, gesundesLachen war ihm noch wie ein lustiger Klang im Ohr. Ob sie Hmgefiele?
» Das war die einzige Frage ? Denn alles andere stimmteDie Familie — er -lächelte bei dem Ausdruck Mamas aus „guterFamilie " — ja, die Familie wäre gut, so gut Mama ste nur

wünschen konnte. Auch alles übrige war vollkommen nachWunsch. Er möchte nicht gerne in eine Familie einheiraten, dö-großen Anhang hatte. Das traf hier zu. Lori war Las einzigKind. Und er möchte und konnte nicht gerade ein armes Mäde
zur Frau nehmen. Da war hier schon gar keine Sorge.

(Fortsetzung folgt.).
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